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Wirtschaftsfaktor Landwirtschaft - Produktionswert und 
Bruttowertschöpfung

Dr. Ines Matthes

Neben der jährlichen Berichterstat-
tung zur wirtschaftlichen Entwicklung 
landwirtschaftlicher Unternehmen 
dient die Agrarberichterstattung auch 
der Bereitstellung von Informationen 
über agrarstrukturelle Entwicklungen 
aber auch über die Landwirtschaft 
als Wirtschaftsfaktor. Mit „Produkti-
onswert“ und „Bruttowertschöpfung“ 
(BWS) werden ausgewählte Kennzah-
len der Landwirtschaftlichen Gesamt-
rechnung (LGR) vorgestellt.
Der Produktionswert der Landwirtschaft 
zu Erzeugerpreisen ergibt sich aus der 
mit durchschnittlichen Erzeugerpreisen 
ohne Mehrwertsteuer bewerteten Pro-
duktion. Die Bewertung erfolgt diff eren-
ziert nach einzelnen Produkten. In den 
berechneten Wert gehen alle Verkäufe 
pfl anzlicher und tierischer Erzeugnis-
se, der betriebliche Eigenverbrauch, 
Vorratsänderungen, erbrachte Dienst-
leistungen, landwirtschaftliche Lohn-
arbeiten und nichttrennbare nichtland-
wirtschaftliche Nebentätigkeiten ein.

Nach Angaben des Arbeitskreises 
„Volkswirtschaftliche Gesamtrechnun-
gen der Länder“ (VGRdL) betrug 2012 
der Produktionswert der bundesdeut-
schen Landwirtschaft rund 55,8 Mrd. €. 
2013 ging er auf ca. 50,6 Mrd. € zurück 
(Berechnungsstand Bund: 11/2014).
Die Thüringer Landwirtschaft erwirt-
schaftete 2012 einen Produktionswert 
zu Erzeugerpreisen von 2 017 Mio.  €. 
Im Vorjahr waren es 1 889 Mio. €. Die 
Steigerung um ca. 6,8 % resultierte 
vor allem aus den gestiegenen Prei-
sen für pfl anzliche Produkte (Berech-
nungsstand: 3/2014).
Veränderungen im Anbauumfang, wit-
terungsbedingt unbeständiger Erträ-
ge, Veränderungen der Viehbestände 
und der tierischen Leistungen sowie 
die Entwicklung der Agrarpreise füh-
ren zu jährlichen Schwankungen des 
Produktionswertes. 
So stieg 2012 der Wert pfl anzlicher 
Produkte im Zuge höherer Erzeuger-
preise (insbesondere für Getreide) ge-

Abbildung 1: Produktionswert der Thüringer Landwirtschaft (Mio. €)
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genüber 2011 um 12,1 % an, während 
der für tierische Produkte um 2,3 % 
zurück ging.
2012 entfi elen vom Produktionswert 
56,5 % auf pfl anzliche Erzeugnisse, 
auf tierische Erzeugnisse 33,3 % und 
die restlichen 10,2 % auf Dienstleis-
tungen und nichttrennbare nichtland-
wirtschaftliche Nebentätigkeiten. 
Unter den einzelnen Produkten hat-
ten Getreide mit 23,0 % und Milch mit 
17,9 % die höchsten Anteile. An drit-
ter Stelle standen Futterpfl anzen mit 
12,1 %.
Gemessen am gesamtdeutschen Pro-
duktionswert der Landwirtschaft kam 
der Freistaat auf einen Anteil von 
3,6 %. Der Anteil lag für Getreide bei 
5,6 %, für Milch und Futterpfl anzen 
bei je 3,1 %. Hohe Anteile verzeichne-
te Thüringen für Eiweißpfl anzen (13,7 
%) und Ölsaaten (9,8 %).
Durch die Berücksichtigung von pro-

duktionsspezifi schen Subventionen 
errechnet sich aus dem Produktions-
wert zu Erzeugerpreisen der zu Herstel-
lungspreisen. Bis 2004 zählten zu den 
Gütersubventionen vor allem die fl ä-
chenbezogenen Zahlungen für Acker-
kulturen und die Tierprämien. 2005 
erfolgte die Entkopplung dieser EU-
Zahlungen von der Produktion. Nach 
den Regeln des Europäischen Systems 
Volkswirtschaftlicher Gesamtrechnun-
gen werden Betriebsprämien nicht in 
die Berechnung einbezogen.
Die Bruttowertschöpfung gilt als Maß 
für die in einer Region erbrachte (volks)
wirtschaftliche Leistung. Sie wird zu 
Herstellungspreisen berechnet. Die 
BWS der Landwirtschaft ergibt sich als 
Diff erenz von Produktionswert zu Her-
stellungspreisen und den Vorleistun-
gen (abzüglich der der Gütersteuern). 
2012 beziff erte der Arbeitskreis 
(GRdL) die Vorleistung in Thüringen 
auf 1 216 € (ohne Forst und Fischerei) 

- Berechnungsstand März 
2014. 
Mit der Revision der VGR 
2011 erfolgte die Um-
stellung auf eine neue 
Klassifi kation der Wirt-
schaftszweige. Die Brut-
towertschöpfung wird nun 
für den Wirtschaftsbereich 
„Landwirtschaft, Fischerei 
und Forst“ ausgewiesen. 
Dieser hatte 2013 einen 
Anteil von 1,7 % an der 
gesamtwirtschaftlichen 
Wertschöpfung (in jeweili-
gen Preisen) in Thüringen. 
Zu beachten ist, dass 
Landwirte zusätzlich Leis-
tungen zum Nutzen der 
Gesellschaft erbringen, 

Abbildung 2: Produktionswert der Landwirtschaft (Mio. €) in 
Thüringen, 2012 zu Erzeugerpreisen, in jeweiligen Preisen
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wie z. B. die gepfl egte Landschaft, Bei-
träge zum Umweltschutz und zur Nah-
rungssicherheit, die bei der sektoralen 
Berechnung der BWS unberücksichtigt 
bleiben. Des Weiteren ist, eingebun-
den in regionale Wertschöpfungsket-
ten, die landwirtschaftliche Primär-
produktion Bindeglied zwischen den 

sogenannten vor- und nachgelagerten 
Bereichen der Wirtschaft. Sie ist eng 
mit diesen verbunden und oft Voraus-
setzung für deren Existenz.
 
Informationen zum Produktionswert 
der Landwirtschaft sowie verwende-
te Begriff sdefi nitionen entstammen 
der Regionalen landwirtschaftlichen 
Gesamtrechnung (R-LGR), deren Ver-
öff entlichung im Auftrag des Arbeits-
kreises VGRdL durch das Statistische 
Landesamt Baden-Württemberg er-
folgt. Ergebnisse aus der R-LGR stehen 
derzeit nur bis 2012 (Stand: 03/2014) 
zur Verfügung.
Defi nitionen und Angaben zur BWS 
des Wirtschaftsbereiches „Landwirt-
schaft, Fischerei und Forst“ können 
den Veröff entlichungen des Thüringer 
Landesamtes für Statistik entnommen 
werden. Zu beachten ist der jeweilige 
Berechnungsstand der Angaben.

Abbildung 3: Bruttowertschöpfung (in jeweili-
gen Preisen) in Thüringen  2013 - Anteile der  
Wirtschaftsbereiche (%)
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Buchführungsergebnisse von Veredlungsbetrieben in den 
ostdeutschen Bundesländern - Wirtschaftsjahr 2012/13

Martin Herold 

Im Rahmen eines länderübergreifen-
den Projektes werden seit dem Jahr 
2007 die Buchführungsergebnisse 
von Veredlungsbetriebe aus den fünf 
ostdeutschen Bundesländern gemein-
sam ausgewertet. Für das Wirtschafts-
jahr 2012/13 fanden 225 auswertbare 
Datensätze spezialisierter Veredlungs-
betriebe darunter 74 Natürliche Per-
sonen im Haupterwerb und 151 Ju-
ristische Personen Berücksichtigung. 
Darüber hinaus standen 86 Betriebe 
mit Veredlung im Verbund mit anderen 
Betriebszweigen zur Verfügung.
Die den Auswertungen zu Grunde lie-
genden BMEL-Jahresabschlüsse sind 
mit dem Programm „Winplausi“ auf 
inhaltliche Plausibilität geprüft wor-
den, die Berechnung der Kennzah-
len erfolgte auf methodischer Basis 
des bundeseinheitlich angewandten 
„Stuttgarter Programms“.
Neben der Auswertung der Veredlungs-
betriebe insgesamt und der Gruppie-
rung nach Rechtsformen wurden die 
149 Schweine und 75 Gefl ügel hal-
tende Betriebe (ohne Nebenerwerb) 
getrennt voneinander ausgewertet. 
Dafür erfolgte, soweit sinnvoll, die 
Gruppierung nach Rechtsformen, Be-
triebstypen und Betriebserfolg (obers-
tes und unterstes Viertel nach dem 
Schichtungsmerkmal: Ordentliches 
Ergebnis zzgl. Personalaufwand je Ar-

beitskraft). In den vertikalen Betriebs-
vergleich über sieben Jahre konnten 
48 Veredlungsbetriebe einbezogen 
werden.
Der BMEL-Jahresabschluss eignet sich 
grundsätzlich nur für die Darstellung 
gesamtbetrieblicher Ergebnisse, eine 
Betriebszweiganalyse ist an Hand der 
vorliegenden Daten nicht möglich. 

Schweine haltende Betriebe 
Das mittlere Ordentliche Ergebnis plus 
Personalaufwand der 149 ausgewer-
teten Schweinebetriebe insgesamt 
betrug 39,7 Tsd. €/AK. Im Mittel der 
Betriebe gelang bei ausreichender 
Liquidität die Entlohnung der einge-
setzten Produktionsfaktoren. Betrieb-
liches Wachstum konnte zumindest 
teilweise mit Eigenkapital fi nanziert 
werden.
Die 38 auswertbaren identischen 
Betriebe erreichten im siebenjähri-
gen Mittel ein Ordentliches Ergeb-
nis zzgl. Personalaufwand in Höhe 
von 29,3 Tsd. €/AK bei erheblichen 
Schwankungen zwischen den Jahren. 
Die Entlohnung der eingesetzten Pro-
duktionsfaktoren stellt sich dement-
sprechend dar.
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Die Auswertung der 35 identischen 
Schweineaufzuchtbetriebe über drei 
Jahre zeigt einen Zuwachs bei den 
betrieblichen Erträgen um 26 %. Auf-
grund verbesserter Auf zuchtleistun-
gen und günstiger Marktlage stiegen 
die Umsatzerlöse aus der Schweine-
produktion um 32 %. Zunehmende 
Bedeutung erlangten Umsätze aus Ne-
benbetrieben. Die betrieblichen Auf-
wendungen wuchsen im Auswertungs-
zeitraum insgesamt um 19 %, wobei 
insbesondere der Futtermittelzukauf 
und die Energiekosten herausragten. 
Das Ordentliche Ergebnis plus Perso-
nalaufwand lag deutlich über den Vor-
jahreswerten. Die Verschuldung war 
und ist sehr hoch.

Spezialisierte Schweinemastbetriebe
Das Ordentliche Ergebnis plus Per-
sonalaufwand der 58 ausgewerteten 
Schweinemastbetriebe belief sich auf 
36,6 Tsd. €/AK. Mit einer Ergebnisdiff e-
renz in Höhe von über 88 Tsd. €/AK war 
die Variation zwischen den auswert-
baren Erfolgsgruppen noch wesentlich 

Spezialisierte Schweineaufzuchtbe-
triebe
In den Spezialbetrieben wurden 27 
lebend geborene Ferkel je Zuchtsau 
produziert, 25,1 davon als Ferkel (bis 
25 kg LG) verkauft. Einige Betriebe re-
produzierten ihren Zuchtsauenbestand 
selbst und vermarkteten Jungsauen.
Mit einem Ordentlichen Ergebnis 
plus Personalaufwand in Höhe von 
40,3 Tsd. €/AK erreichten die 58 aus-
gewerteten Ferkelerzeuger im Wirt-
schaftsjahr 2012/13 ein überdurch-
schnittliches Ergebnis (+17 %) im 
Vergleich zu den Veredlungsbetrieben 
insgesamt. 
Die erfolgreichen Betriebe des obersten 
Viertels hoben sich gegen die wenigen 
erfolgreichen im untersten Viertel durch 
bessere Tierleistungen und effi  zienteren 
Betriebsmitteleinsatz ab. Während die 
erfolgreichen Betriebe eine vollständige 
Faktorentlohnung und einen Eigenka-
pitalzuwachs erreichten, ist die Situati-
on der Betriebe des untersten Viertels 
hinsichtlich Liquidität und Stabilität als 
sehr kritisch einzuschätzen. 

Unternehmenserfolg und Faktorentlohnung in Schweinebetrieben im vertikalen Be-
triebsvergleich (38 identische Betriebe)
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stärker ausgeprägt als in den Zuchtbe-
trieben.
Auf der Grundlage der größeren Flä-
chenausstattung erzielten erfolgreiche 
Betriebe zumeist  zusätzliche Erträge 
aus dem Marktfruchtbau und der Be-
triebsprämie. Entscheidend für den Er-
folg war neben der Arbeitsproduktivität 
der effi  zientere Betriebsmitteleinsatz. 
Die Betriebe der jeweils obersten Vier-
tel erreichten sehr hohe Gewinne, wa-
ren liquiditätsseitig gut aufgestellt und 
konnten durch die Verbesserung der Ka-
pitalstruktur  eine wichtigen Beitrag zur 
Konsolidierung und weiteren Stabilisie-
rung des Unternehmens leisten. Die Be-
triebe des jeweils untersten Viertels ver-
buchten demgegenüber zum Teil sehr 
hohe Verluste. In Anbetracht des bereits 
vorab vorhandenen überdurchschnitt-
lichen Verschuldungsgrades verstärkte 
sich die wirtschaftlich problematische 
Situation dieser Betriebe.
Der Vergleich der 38 auswertbaren 
identischen Schweinemastbetriebe 
dokumentiert ein gegenüber beiden 
Vorjahren steigenden Ergebnis. Insbe-
sondere aufgrund verbesserter Markt-
preise erzielten die Betriebe höhere 
Umsatzerlöse (+ 8 %), denen jedoch 
wachsende Aufwendungen gegenüber 
standen. Auch hier ist in erster Linie 
der Futterzukauf zu nennen. 

Gefl ügel haltende Betriebe
 Die Zusammensetzung von Aufwand 
und Ertrag der Gefl ügel haltenden Be-
triebe unterschied sich kaum von den 
Schweinebetrieben. Von 100 € Betriebs-
ertrag wendeten die Gefl ügel haltenden 
Betriebe 1 € mehr auf an Material für 
Nebenbetriebe, Handel und Dienstleis-
tungen und etwas mehr für Personal und 
Abschreibungen. Je Arbeitskraft betrug 
der Überschuss der Gefl ügelbetriebe 
26 Tsd. €, gegenüber 35 Tsd. € im Durch-
schnitt der Schweinebetriebe. 
Die wirtschaftliche Entwicklung der 
identischen Gefl ügelhalter verlief in 
den letzten drei Jahren diff erenziert. 
Die Gefl ügelmastbetriebe erwirtschaf-
teten auf der Basis wachsender Tierbe-
stände zunehmende Umsätze, die von 
den steigenden Aufwendungen wieder 
aufgezehrt wurden. Legehennenhalter 
verzeichneten nach einem extremen 
Umsatzrückgang von 2010 zu 2011 
in diesem Jahr, aufgrund verbesserter 
Marktlage eine Umsatzsteigerung, so 
dass sich die wirtschaftliche Lage ver-
besserte, aber nicht das Niveau von 
2010 erreichte.
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ziehung zwischen Wurf-Nr. und Schul-
terhöhe geschätzt: Die mittlere Schul-
terhöhe der Sauen beträgt 81,2 cm mit 
einer Variation zwischen dem 1. und ab 
7. Wurf von etwa 66 bis 98 cm. Wegen 
der Variation der Messdaten erfolgte 
die gleichmäßige Aufteilung der Her-
denklasse „Sauen zum 1. Wurf“. Jeder 
Wurf-Nr. wurde entsprechend ihrer 
Schulterhöhe die Kastenstandbreite 
nach der vorgegebenen Staff elung des 
Thüringer Sozialministeriums zugeord-
net. Ein durchschnittlicher Kastenstand 
müsste danach 73,5 cm breit sein.

Kostenwirkungen erhöhter Anforderungen zum Tierwohl
Folgenabschätzung für die Thüringer Schweineproduktion durch 
Verbreiterung der Kastenstände für Sauen im Deckbereich

Dr. Jürgen Müller

In den aktuell geltenden Ausführungs-
hinweisen zur Tierschutz-Nutztierhal-
tungsverordnung werden als lichtes 
Maß 65 cm Standbreite für Jungsau-
en und 70 cm für Altsauen gefordert. 
Nach Auff assung der zuständigen Be-
hörde zur Einhaltung tierschutzrechtli-
cher Bestimmungen in Thüringen sind 
diese Mindestanforderungen nicht 
mehr ausreichend. In zunehmendem 
Maß werden bei amtlichen Kontrollen 
die vorgefundenen Kastenstände im 
Deckbereich beanstandet.
Um ein in Thüringen einheitliches Ver-
waltungshandeln zu gewährleisten, for-
dert das für den Tierschutz zuständige 
Sozialministerium, die Kastenstandbrei-
ten in Abhängigkeit von der Schulterhö-
he der Sauen zu bemessen und damit 
die geltenden Standards deutlich zu 
erhöhen. Ausgehend von diesen Anfor-
derungen sind die wirtschaftlichen Kon-
sequenzen für die Schweineproduktion 
in Thüringen einzuschätzen.

Anforderungen an die Breite von Kas-
tenständen in Thüringen
Der Bedarf an Kastenständen in unter-
schiedlichen Breitenklassen ergibt sich 
aus der Variation der Körpermaße, die 
wiederum im Zusammenhang mit der 
körperlichen Entwicklung der Sauen 
im Verlauf ihrer Nutzung steht (Tab. 1). 
Erhebungen des Thüringer Schweine-
kontroll- und Beratungsringes liefern 
die Strukturdaten zu den mittleren Her-
denanteilen nach Wurf-Nr. Aus den ge-
messenen Schulterhöhen von Sauen in 
Thüringer Unternehmen wurde eine Be-

Tabelle 1: Variation der Schulterhöhe in Thü-
ringer Sauenherden und erforderli-
che Kastenstandbreiten nach den 
Orientierungswerten des Thüringer 
Sozialministeriums

Wurf-Nr. Herden-
anteil1)

%

Schul-
terhöhe2)

cm

Kastenstand-
breite3)

cm

1 (-50%) 11,5 66,4 65,0

1 (+50%) 11,5 70,9 70,0

2 18,8 75,4 70,0

3 15,7 79,9 70,0

4 12,9 84,4 75,0

5 10,3 88,9 75,0

6 7,4 93,4 85,0

>=7 11,9 98,0 85,0

100,0 81,2 4) 73,5 4)

1) Jahresbericht des Thüringer Verbandes für Leistungs-  

 und Qualitätsprüfung in der Tierzucht e. V. 2013
2)  Regression nach Messdaten in Thüringer Unterneh- 

 men (SH = 66,38 + WNR x 4,51; 1. bis 7. Wurf)
3)  Ergebnisprotokoll Thüringer Ministerium für Arbeit, So-

 ziales, Gesundheit, Frauen und Familie vom 08.01.2015
4) gewichteter Mittelwert
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Kostenwirkungen und Folgen für die 
Schweinproduktion in Thüringen
Anhand von Daten des Thüringer 
Schweinekatasters über anzeige- und 
genehmigungspfl ichtige Anlagen nach 
BImSchG lässt sich näherungsweise 
einschätzen, dass mindestens 50 % 
der vorhandenen Kastenstände zu 
verbreitern sind (Tab. 2). Das Ausmaß 
dieser notwendigen Änderung beträgt 
im Thüringer Durchschnitt +7,8 cm je 
Kastenstand (A).
Kalkulationsdaten des KTBL bilden 
die Grundlage zur Berechnung der be-
triebswirtschaftlichen Konsequenzen. 
Dabei werden die Ansätze zum Investi-

tions-, Arbeitszeit- und Energiebedarf 
für spezifi sche Stalltypen aus komple-
xen Planungsbeispielen herangezogen, 
um die tierplatzbezogenen Festkosten 
zu ermitteln. Bei Umrüstung (B) erhöhen 
sich investitionsbedingt Abschreibun-
gen, Unterhaltung, Versicherung und 
Verzinsung. In den Kostenwirkungen 
unter (C) bis (E) verändern sich aus-
lastungsbedingt diese Positionen je 
Tierplatz ebenfalls. Zusätzlich sind hier 
aber auch noch Energie-, Personal- und 
sonstige Festkosten zu berücksichtigen, 
vor allem dann, wenn die Unternehmen 
keine Anpassungsspielräume haben.

Tabelle 2: Kostenwirkungen durch Verbreiterung der Kastenstände

Lfd. 
Nr.

Position ME Referenz Verbreiterung
Kastenstände

Differenz
[5] - [4]

[1] [2] [3] [4] [5] [6]

A Ausmaß und Umfang

1.1

Anteil Tierplätze (TP) im Deckbe-
reich mit Kastenstandbreite …

60 cm % 20 -20

1.2 65 cm % 40 10 -30

1.3 70 cm % 40 45 5

1.4 75 cm % 25 25

1.5 85 cm % 20 20

2 Kastenstandbreite, gewichtet cm 66,0 73,8 7,8

3 Kastenstandbreite, relativ % 100 112 12

B Umrüstungsaufwand Deckbereich

4 Anteil umzurüstender TP im Deckbereich % 50

5 tierplatzbezogene Festkosten €/Sau*a 8,18 8,18

€/Ferkel 1) 0,31 0,31

C Produktionsausfall Bauphase

6 produktiver Sauenbestand Tiere/TP 1,00 0,98

7 tierplatzbezogene Festkosten €/Sau 486,06 495,56 9,50

€/Ferkel 1) 18,14 18,50 0,35

D Minderauslastung Sauenplätze

8 Auslastung % 100,0 89,5 -10,5

9 tierplatzbezogene Festkosten €/Sau*a 434,98 486,06 51,08

€/Ferkel 1) 16,24 18,14 1,91

E Minderauslastung Ferkelaufzuchtplätze

10 Auslastung % 100,0 89,5 -10,5

11 tierplatzbezogene Festkosten €/TP*a 53,85 60,17 6,32

€/Ferkel 2) 7,82 8,74 0,92
1) €/abgesetztes Ferkel mit ca. 8 kg Lebendgewicht, bei 26,8 abgesetzten Ferkeln/Sau u. Jahr (Ø 2013)
2) €/ausgestalltes Ferkel mit ca. 28 kg Lebendgewicht, bei 6,9 Umtrieben je Ferkelaufzuchtplatz
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erhöhen sich die tierplatzbezogenen 
Festkosten um 6,32 €, bei 6,9 Umtrie-
ben sind das 0,92 € je ausgestalltes 
Ferkel (E). Über alle Produktionsstu-
fen hinweg kumulieren sich die Kos-
tenwirkungen bis hin zum erzeugten 
Schlachtschwein auf mindestens 
3,35 € je Tier (Abb.).
Zur Kompensation der Kostenwirkun-
gen in den Produktionsstufen müss-
ten sich die Stückpreise für Ferkel um 
über 5 % und für Mastschweine um 
über 2 % erhöhen.
Hochgerechnet aus der üblichen Hal-
tungsdauer im Deckbereich werden  
schätzungsweise 27 % der Thüringer 
Sauenplätze für diesen Haltungsab-
schnitt genutzt. Da nur knapp die Hälfte 
davon den geänderten Anforderungen 
genügt, sind annähernd 13 000 Sau-
enplätze umzurüsten. Wird für Demon-
tage und Aufbau neuer Kastenstände 
ein spezifi scher Investitionsbedarf von 
mind. 500 €/Tierplatz angenommen, 
dann ergibt sich für Thüringen ein Be-
trag von 6,5 Mio. €. Die wirtschaftli-
che Nachteilswirkung für die Thüringer 
Schweineproduktion durch Verbreite-
rung der Kastenstände nach den vor-
liegenden Regelungen beläuft sich auf 

mindestens 8,2 Mio. € je Jahr.
Eine Veränderung der Hal-
tungsstandards darf nicht im 
Alleingang einzelner Bundes-
länder erfolgen, ansonsten 
ist die Wettbewerbsfähigkeit 
der einheimischen Schweine-
produktion gefährdet. Für die 
Umsetzung sind ausreichende 
Übergangsfristen einzuräu-
men, damit der zusätzliche In-
vestitionsaufwand die die wirt-
schaftliche Belastbarkeit der 
Unternehmen nicht übersteigt.  

Bei einer Verbreiterung der Kastenstän-
de nach den Verhältnissen in Thürin-
gen um ca. 12 % ist mit folgenden Ein-
zeleff ekten zu rechnen:
Der Umrüstungsaufwand - der etwa 
die Hälfte der Plätze im Deckbereich 
und damit etwa 1/8 aller Sauenplätze 
betriff t - erhöht die Festkosten je Sau 
und Jahr um mehr als 8 € oder 0,31 € 
je abgesetztes Ferkel (B). Im Jahr des 
Umbaus kann der Deckbereich nicht 
durchgängig genutzt werden. Durch 
den Ausfall von mindestens sieben 
Produktionstagen je Gruppe entstehen 
je Sau einmalig Kostenwirkungen von 
9,50 € (0,35 €/abgesetztes Ferkel), die 
zu periodisieren sind (C). In bestehen-
den Bauhüllen reduziert sich die Anzahl 
Tierplätze im Deckbereich. Der gesamte 
Sauenbestand muss den dann verblei-
benden Kapazitäten angepasst werden 
und die Auslastung der Tierplätze sinkt 
um 10,5 %. Je Sau und Jahr erhöhen 
sich die tierplatzbezogenen Festkosten 
um ca. 51 €, das entspricht 1,91 € je ab-
gesetztes Ferkel (D). Bei unmittelbarer 
Anbindung der Ferkelaufzucht an die 
Sauenhaltung wirkt die Minderaus-
lastung auch hier. Je Aufzuchtplatz 

Abbildung: Kumulierte Kostenwirkungen in der Schwei-
neproduktion durch Verbreiterung der Kastenstände (ein-
schl. Kostenaufschlag zum Ausgleich der Tierverluste in 
der Ferkelaufzucht von 2 % und Schweinemast von 3 %)
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Zielstellung und Methodik
Ist die Thüringer Milchproduktion am 
Beginn des neuen Förderzeitraums der 
Gemeinsamen Agrarpolitik, ein reich-
liches Jahr vor Auslaufen der Quoten-
regelung, so gut aufgestellt, dass sich 
mit Milch auch in Zukunft Geld verdie-
nen lässt?
An Hand von Daten und Fakten aus der 
Agrarstatistik sowie Ergebnissen aus 
der Buchführung und von Analysen 
der TLL-Referenzbetriebe soll diese 
Frage beantwortet werden.

Ergebnisse
Zuerst ist zu hinterfragen, ob Produk-
tionsstruktur und Standortbedingun-
gen in Thüringen für eine zukunftsfä-
hige Milchproduktion geeignet sind. 
In Thüringen werden von den im Mai 
2013 gezählten 109 255 Kühen rund 
91% in Beständen mit über 100 Kühen 
gehalten. Die durchschnittliche Her-
dengröße betrug 163 Kühe. Deutsch-
landweit stehen die größten 
Milchvieh-Herden in Brandenburg 
mit 219 Tieren und die kleinsten 
mit 33 Tieren in Bayern.
Die in Thüringen erzeugte Milch-
menge ist seit dem Jahr 2000 
nahezu konstant im Bereich zwi-
schen 940 und 950 kt pro Jahr ge-
blieben. Die Milchproduktion fi n-
det überwiegend in Gebieten mit 
einem Grünlandanteil zwischen 
20 und 40 % der LF statt. Hier ste-
hen 45 % der Kühe. In Landestei-
len mit über 40 % Grünlandanteil 
werden in Thüringen nur 23 % 
der Milchkühe gehalten, während 

beispielsweise in Schleswig-Holstein 
44 % der Kühe die dortigen Grünland-
Standorte nutzen. Aufgrund der natür-
lichen Gegebenheiten und durch jah-
relange Extensivierung ist die Qualität 
des Thüringer Grünlands für die Milch-
viehhaltung nicht immer geeignet. 
Auch deshalb fi ndet in Thüringen auf 
Ackerstandorten ebenfalls eine nicht 
unerhebliche Milcherzeugung statt. 
Die Thüringer Kühe waren 2013 mit 
einer Jahresleistung von durchschnitt-
lich 9 245 kg zum zweiten Mal in Folge 
im bundesdeutschen Vergleich Spitze. 
Deutliche Unterschiede in Bezug 
auf die der Milchleistung bestehen 
zwischen Ackerland- und Grünland-
standorten. Im benachteiligten Gebiet 
(BENA) mit hohem Grünlandanteil kön-
nen seit Jahren die Milchleistungen 
trotz ebenfalls hoher Steigerungsraten 
das Niveau der Ackerstandorte nicht 
erreichen. Auf eine weitere Unterstüt-

Thüringer Milcherzeugung im nationalen Vergleich

Esther Gräfe

Abbildung 1: Entwicklung der Milchleistung ab dem 
Jahr 2000 nach Standorten in Thüringen
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zung dieser Gebiete durch Agrarum-
weltmaßnahmen kann auch in Zukunft 
nicht verzichtet werden.
Bei den für die Kosten der Milchpro-
duktion bedeutenden Reproduktions-
kennziff ern bestehen auf allen Stand-
orten noch Reserven. Die in Thüringen 
im Jahr 2013 erreichte Lebensleistung 
der abgegangenen Kühe von 24 574 kg 
und eine Nutzungsdauer von 32,6 Mo-
naten können sich zwar mit Werten aus 
Sachsen und Sachsen-Anhalt durch-
aus messen, sind aber trotzdem nicht 
befriedigend. Thüringer Spitzenbetrie-
be erreichen seit mehreren Jahren Le-
bensleistungen zwischen 35 000 und 
40 000 kg Milch/Kuh in 37 und mehr 
Monaten Nutzungsdauer. Trotz erzielter 
Fortschritte geht die Entwicklung der 
Reproduktionskennzahlen nur langsam 
voran. Der Anteil krankheitsbedingter 
Zwangsabgänge an den Gesamtabgän-
gen liegt in Thüringen, wie auch in allen 
anderen Bundesländern, seit Jahren 
bei ca. 80 bis 85 %.

Kann man mit Milch unter diesen Vor-
aussetzungen Geld verdienen?
Grundlage für das Geldverdienen ist, 
dass die abgelieferte Milch auch gut 
bezahlt wird. In den Jahren seit 2000 

zahlten Thüringer Verarbeiter meist 
dem gesamtdeutschen Durchschnitt 
entsprechende oder höhere Preise. 
Der durchschnittliche Milchpreis in 
Thüringen zwischen 2000 und 2013 
betrug 30,8 ct/kg bei einer jährli-
chen Steigerung von 0,03 ct/kg und 
einer mittleren Schwankungsbreite 
von 4,1ct/kg. Von 2007 bis 2013 wi-
chen die Milchpreise sogar im Mittel 
um 5,1 ct vom Durchschnittswert ab, 
obwohl es noch eine Milchquote gab. 
(Abb. 2).
Die Einfl ussmöglichkeiten des einzel-
nen Erzeugers auf den Milcherlös sind 
trotz aller Milchpakete und Verordnun-
gen begrenzt. Deshalb gilt Kostenfüh-
rerschaft in der Milcherzeugung oft als 
Ziel aller Anstrengungen. Wie schwer 
das zu erreichen ist, zeigen langjäh-
rige Ergebnisse der Betriebszweig-
auswertung Milch in TLL-Referenzbe-
trieben. Im Schnitt dieser Betriebe 
bewegte sich die Summe Vollkosten 
pro kg Milch seit 2007 um die 40 ct. 
Werte von 37 und 38 ct in 2009 und 
2010 kamen in Zeiten ruinös niedriger 
Milchpreise durch Einsparungen zu 
Stande, die so nicht auf Dauer ohne 
Substanzverlust durchzuhalten waren.

Die Kostenarten Tiereinsatz/
Bestandsergänzung, Kraft- 
und Grundfutter sowie Per-
sonal belaufen sich auf 60 
bis 70 % der Gesamtkosten. 
Sie hängen neben den ver-
brauchten Mengen an Tie-
ren, Futter und Arbeit sowie 
deren Zukaufpreisen auch 
sehr stark von der betrieb-
lichen Bewertung der Inne-
numsätze ab.
Die Tiereinsatzkosten ste-
hen in unmittelbarem Zu-
sammenhang zur bereits ge-Abbildung 2: Milchpreisentwicklung in Thüringen seit 2000
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nannten Problematik der 
Zwangsabgänge. 
Grundlage für eine ausge-
wogene Fütterung und da-
mit die Gesunderhaltung 
der Hochleistungskühe 
ist die Sicherstellung ent-
sprechender Grundfutter-
qualität mit vertretbarem 
Aufwand.
Hinsichtlich des Arbeits-
zeitbedarfs für die Milch-
erzeugung sind weitere 
Einsparungen fast nur 
noch über Investitionen 
realisierbar. Diese und 
auch eine dringend notwendige an-
gemessene Entlohnung des Personals 
ziehen zwangsläufi g Kostensteige-
rungen nach sich. Andere Kostenpo-
sitionen von Energie über Diesel bis 
zu Instandhaltungsleistungen sind 
mehrheitlich Zukaufpositionen, die 
der allgemeinen Preisentwicklung für 
Betriebsmittel und Dienstleistungen 
unterliegen. 
Buchführungsergebnisse der Thürin-
ger Futterbau-/Milchviehbetriebe in 
der Rechtsform Juristischer Personen, 
in denen immerhin 91 % der Kühe 
gehalten werden, belegen, dass mit 
Milchproduktion für die Beschäftigten 
Einkommen zu erzielen ist. Die einge-
setzten Produktionsfaktoren Boden, 
Kapital und Arbeit können häufi g voll-
ständig entlohnt werden. Obwohl sich 
die Milchpreisentwicklung in den dar-
gestellten Erfolgskennziff ern deutlich 
widerspiegelt, ist eine insgesamt po-
sitive wirtschaftliche Entwicklung der 
Milch erzeugenden Betriebe sichtbar 

(Abb. 3).
Schlussfolgerungen
Hinsichtlich der Betriebsgrößen- und 
Produktionsstruktur bestehen in Thü-
ringen sehr gute Bedingungen für die 
Milchproduktion und die nicht immer 
günstigen natürlichen Gegebenheiten 
werden bestmöglichst genutzt. Dank 
zukunftsfähiger Strukturen und stän-
diger Verbesserung des Managements 
zur Gesunderhaltung der Tiere, unter 
der Voraussetzung zumindest tenden-
ziell steigender Milchpreise und der 
notwendigen politischen Unterstüt-
zung kann man  in Thüringen mit Milch 
Geld verdienen, auch in Zukunft.

Abbildung 3: Wirtschaftsdaten Thüringer Milchviehbetriebe 
(Futterbau/Milch, juristische Personen)
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Arbeitsschwerpunkte im Agrarmarketing

Kerstin Riedel-Kopp, Matthias Knape, Mario Leidenfrost und Saskia Werschin

Messen, Ausstellungen und Handels-
börsen
Unter der Überschrift „Thüringer Ge-
meinschaftsmarketing“ wurden 2014 
wieder gezielt Aktivitäten zur Absatz-
unterstützung für Produkte der Thürin-
ger Agrar- und Ernährungswirtschaft 
durchgeführt. Einen Schwerpunkt bil-
deten in diesem Jahr die Teilnahmen 
an Hausbörsen des Deutschen Lebens-
mitteleinzelhandels. Bestärkt durch 
die positiven Ergebnisse der Vorjahre 
wurde der Weg der länderübergreifen-
den Kooperation weiter beschritten. 
Die Synergieeff ekte zwischen den 
Bundesländern nutzend, erfolgte die 
Durchführung der EDEKA-Warenbörse 
in Chemnitz in Zusammenarbeit mit 
dem Bundesland Sachsen.
Zur Landwirtschaftsausstellung „Grü-
ne Tage Thüringen“ in Erfurt unter-
stützte das Thüringer Agrarmarketing 
Unternehmen, Vereine und Verbände 
aus den Bereichen Ernährungswirt-
schaft und Gartenbau durch eine 

koordinierte Messeplanung und si-
cherte somit eine professionelle Prä-
sentation. In gleicher Weise wurde 
die gemeinschaftliche Präsentation 
der Thüringer Unternehmen auf dem 
Internationalen Managementforum in 
Lindau begleitet. Mit dieser Veranstal-
tung gilt es Kontakte zu Entscheidern 
aus den Bereichen Großhandel und 
Gemeinschaftsverpfl egung zu knüp-
fen bzw. zu intensivieren. 

Direktvermarktung
Die im Jahr 2010 erstellte Studie zur 
Situation der landwirtschaftlichen Di-
rektvermarktung in Thüringen wurde 
im Rahmen einer Vergabe an den VAFB 
weiter fortgeschrieben. Die öff entli-
che Ergebnisdiskussion ist für den 
02.03.2015, im Rahmen des 5. Thü-
ringer Direktvermarkterforums, vorge-
sehen.
Landwirte, die speziell Milch- und 
Fleischerzeugnisse aus Grünlandbe-
wirtschaftung vertreiben, erhielten die 

Auf der EDEKA-Warenbörse in Chemnitz
Foto: M. Leidenfrost

Zur Landwirtschaftsmesse „Grüne Tage 2014“
Foto: S. Werschin
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Möglichkeit sich auf der Messe „Grü-
ne Tage Thüringen“ der Öff entlichkeit 
vorzustellen. Auf der sogenannten 
Grünlandmeile wurden den Messe-
besuchern vielfältige Möglichkeiten 
geboten, sich über die landwirtschaft-
liche Produktion und Herstellung von 
Lebensmitteln in Thüringen zu infor-
mieren. Zudem sorgten zahlreiche Ak-
tionen für eine eff ektvolle Wissensver-
mittlung zu gesunder Ernährung und 
schonender Lebensmittelzubereitung.
Darüber hinaus wurden auf der Messe 
die Produkttage „Lammfl eisch“ sowie 
Rindfl eisch“ ausgerichtet. Ein Höhe-
punkt war dabei die Demonstration 
der Köche des BioSeehotels Zeulenro-
da und der Ernst-Bernary-Schule, die 
zeigten, wie aus Fleisch heimischer 
Erzeugung raffi  nierte Gourmetgerich-
te hergestellt werden können. Der 16. 
Produkttag „Weihnachtsgefl ügel“, ver-
bunden mit dem Weihnachtsmarkt der 
Thüringer Direktvermarkter, fand wie-
der traditionell in Tonndorf statt und 
genießt weiterhin großen Zuspruch 
bei Besuchern und Ausstellern.

Qualitätszeichen „Geprüfte Qualität 
aus Thüringen“
Sowohl in Thüringen als auch in an-
deren Ländern der EU wird aus Ver-
brauchersicht die Kennzeichnung von 
regionaler Herkunft und spezifi scher 
Qualität der Produkte zunehmend 
wichtiger. Maßnahmen der Quali-
täts- und Herkunftssicherung und 
-Kennzeichnung auf freiwilliger Basis 
werden zu Eckpfeilern innerhalb der 
Qualitätspolitik für Lebensmittel.
Ein Beispiel für ein solches freiwilliges 
Zertifi zierungssystem ist das Thüringer 
Qualitätszeichen „Geprüfte Qualität 
aus Thüringen“, welches vom Land-
wirtschaftministerium an Thüringer 

Unternehmen der Agrar- und Ernäh-
rungswirtschaft, des Ernährungshand-
werks sowie des Gartenbaus vergeben 
wird.
Der Freistaat Thüringen ist seit 1992 
Inhaber der patentrechtlich geschütz-
ten Wort-Bild-Marke. Zurzeit nutzen 
119 Unternehmen aller Branchen der 
Agrar- und Ernährungswirtschaft für 
354 Produkte das Thüringer Qualitäts-
zeichen.
Die besonderen Qualitätsanforderun-
gen sind in den Güte- und Prüfbestim-
mungen produktspezifi sch defi niert 
und werden durch unabhängige, ak-
kreditierte Prüfeinrichtungen mehr-
mals jährlich kontrolliert. Aber, im 
Wandel der Zeit müssen auch Güte- 
und Prüfbestimmungen sich wandeln. 
Nur die kontinuierliche Anpassung der 
Prüfanforderungen unter Berücksich-
tigung des aktuellen Wissens und der 
Bedürfnisse der Endverbraucher stellt 
sicher, dass die Produkte alle wesent-
lichen Anforderungen erfüllen und die 
Qualitätszeichen Akzeptanz beim Ver-
braucher fi nden. 
Aus diesem Grunde erfolgte 2014 eine 
öff entliche Ausschreibung. Auf Mar-
kenzeichen spezialisierte Unterneh-
men wurden aufgefordert ihr Angebot 
für eine grundhafte Überarbeitung 
bestehender sowie die Erarbeitung 
neuer Güte- und Prüfbestimmungen 
abzugeben. Hauptforderung war dabei 
Wertschöpfungsketten und Prozess-
qualitäten stärker als bisher abzubil-
den. Das Thüringer Qualitätssystem 
soll in absehbarer Zeit sowohl die Ur- 
als auch die Verarbeitungsstufe um-
fassen. Beginnend auf dem Feld/Stall 
über die Schlachtung/Verarbeitung bis 
zur Ladentheke sollen Qualitätsregeln 
defi niert und entwickelt werden. Au-
ßerdem sollen innerhalb der Prozess-
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ketten die Aspekte des Umwelt- und 
Tierschutzes, insbesondere das Tier-
wohl, stärker als bisher Berücksichti-
gung fi nden. 

Internetauftritt 
Die Internetpräsentation des Thürin-
ger Agrarmarketings fand auch 2014 
großen Zuspruch. Aktuell nutzen 306 
Unternehmen der Thüringer Agrar- und 

Ernährungsindustrie diese Plattform, 
um sich, ihre Produkte und Dienstleis-
tungen, sowie eigene Veranstaltungs-
angebote vorzustellen. Der integrierte 
Veranstaltungskalender wurde inhalt-
lich, visuell und funktionell umfassend 
weiterentwickelt. 
Seitens der Nutzer erzeugt er das 
stärkste Interesse. 

Abbildung: Der Internetauftritt www.agrarmarketing-thueringen.de



1/2015  166 Schriftenreihe der TLL

konnten vier Projekte mit einem För-
dervolumen von ca. 28 000 € bewilligt 
werden.
Die geförderte Maßnahme waren aus-
nahmslos Produkttage. Genannt sei-
en hier die Thüringer Milchpartys, der 
Thüringer Kartoff eltag und der Tag der 
„Off enen Gärtnerei“. Gefördert werden 
Verkostungsaktionen, Fachveranstal-
tung sowie Messe und Werbungskos-
ten für die Verbraucheraufklärung.

Anerkennung von Erzeugerorganisation 
nach dem Agrarmarktstrukturgesetz 
Veranlasst durch die Pfl icht zur Um-
setzung der EU-Regelungen für Agrar-
organisationen in nationales Recht 
hat die Bundesrepublik mit dem Ag-
rarmarktstrukturgesetz (AgrarMSG) 
vom 20.04.2013 und der Agrarmarkt-
strukturverordnung (AgrarMSV) vom 
15.11.2013 die Anerkennung von Er-
zeugerorganisationen neu gestaltet. 
Dabei gewährt der Gesetzgeber den 
bereits anerkannten Erzeugergemein-
schaften eine Übergangsfrist, in der 
die Voraussetzungen zur Einhaltung 
der neuen Anerkennungsvorausset-
zungen zu schaff en sind. 
Insofern erfolgte 2014 schwerpunkt-
mäßig die Überprüfung der beste-
henden Erzeugerzusammenschlüsse. 
13 Agrarorganisationen möchten die 
Anerkennung weiter aufrechterhalten 
und haben nach Vorgabe der Behör-
de die erforderlichen Anpassungen 
vorgenommen. 11 Agrarorganisatio-
nen haben eine Löschung der Aner-
kennung beantragt. Ihnen wurde ein 
entsprechender Löschungsbescheid 
zugesandt.

Arbeitsschwerpunkte bei der Agrarförderung

Kerstin Riedel-Kopp, Matthias Knape, Anne Mentzel und Constanze Ratz

Innnovationsförderung
Im Rahmen der Förderrichtlinie „In-
novationsförderung in der Land- und 
Ernährungswirtschaft“ konnten 2014 
vier Projekte erfolgreich zum Abschluss 
gebracht werden. Vordergründig ging 
es in diesem Jahr um die Unterstützung 
bei der Entwicklung neuer Methoden 
oder Verfahren für Melktechnik oder 
Einstreumaterial, für den Einsatz von 
Drohnen bzw. für den Einsatz von Ste-
via in der Lebensmittelherstellung. 
Sechs Projekte der alten Förderperio-
de sind im Referat Förderung und Ag-
rarmarketing noch zu bearbeiten. Sie 
werden im kommenden Jahr ihren Ab-
schluss fi nden.
Insgesamt wurden 2014 Innovations-
projekte mit ca. 240 000 € EU-Mitteln 
und ca. 80 000 € Landesmitteln unter-
stützt.

Imkereiförderung
Im Förderprogramm „Verbesserung 
der Erzeugungs- und Vermarktungs-
bedingungen für Bienenzuchterzeug-
nisse“ konnten 65 Förderfälle mit ca. 
62 800 € bezuschusst werden.
Darunter waren 57 Nachwuchsimker. 
Bei den Förderschwerpunkte handelt es 
sich um Honigschleudern, Beuten und 
Honigbearbeitungsgeräte. Die Unter-
stützung wurde in großem Umfang als 
Starthilfe zur Erstausrüstung verwendet.

Förderung zur Verbesserung der 
Marktposition
Ferner galt es die Bemühungen priva-
ter Absatzorganisationen, die Markt-
position landwirtschaftlicher Erzeugnis-
se verbessert zu würdigen. Insgesamt 
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Anerkennung und Förderung von Er-
zeugerorganisationen im Bereich 
Obst und Gemüse
Im Sektor Obst und Gemüse sind in 
Thüringen drei Erzeugerorganisatio-
nen anerkannt. Mit der Anerkennung 
erfolgt gleichzeitig die Berechtigung 
zur Durchführung Operationeller Pro-
gramme. Hierfür erhalten die Vermark-
tungsorganisationen Beihilfen von der 
Europäischen Union. 
Zur Erstattung kommen maximal 50 % 
der tatsächlich für die Durchführung 
der Operationellen Programme getä-
tigten Ausgaben. Gemessen an den 
genehmigten Programmen wurden 
den Thüringer Erzeugerorganisationen 
für 2013 vorerst 1 475 324 € bewil-
ligt. Aufgrund der geringer ausgefal-
lenen Ausgaben der Organisationen 
sind jedoch nur Beihilfen in Höhe von 
907 280 € zur Auszahlung gekommen.

Sonderstützungsmaßnahmen für Er-
zeuger von bestimmten Obst und Ge-
müse
Am 7. August 2014 verhängte die rus-
sische Regierung ein Verbot der Ein-
fuhr bestimmter Erzeugnisse aus der 
EU, das auch für Obst und Gemüse gilt. 
Schnell zeigten die aktuellen Marktda-
ten, dass nicht rechtzeitig genügend 
alternative Absatzmärkte gefunden 
werden konnten, was zum Verfall der 
Erzeugerpreise führte. 
Vor diesem Hintergrund hat die EU-
Kommission im August 2014 für Pro-
duzenten von bestimmtem Obst und 

Gemüse, ob diese in einer Erzeuger-
organisation vertreten sind oder nicht, 
zeitlich befristete Marktstützungs-
maßnahmen und Entschädigungszah-
lungen beschlossen. Die Maßnahmen 
waren von den Mitgliedstaaten obliga-
torisch durchzuführen, damit es EU- 
weit möglich war, Mengen aus dem 
Handel zu nehmen und damit den eu-
ropäischen Markt zu stabilisieren. 
Die fi nanzielle Unterstützung der Uni-
on erfolgte budgetiert, entsprechend 
dem Umfang der Ausfuhren der betref-
fenden Erzeugnisse nach Russland. 
Deutschland hat von der Europäischen 
Kommission ein Budget von 13 100 
Tonnen Äpfel, 2 000 Tonnen für Birnen 
und 1 000 Tonnen für Kohl erhalten. 
Als zugelassene Sondermaßnahmen 
galten Marktrücknahmen, die speziell 
für die kostenlose Verteilung vorge-
sehen sind. Deutschlandweit wurden 
die Maßnahmen kaum in Anspruch 
genommen. Lediglich Sachsen-Anhalt 
und Schleswig-Holstein haben Son-
dermaßnahmen durchgeführt. Von 
den zugewiesenen Mengen bei Äp-
fel und Birnen wurden nur 0,7 % aus 
dem Markt genommen. Etwas höher 
lag der Wert beim Kohl. Hier wurden 
46 % der zulässigen Menge kostenlos 
verteilt. Die Höhe der Entschädigungs-
zahlungen belief sich Ende 2014 auf 
205 039 €. 
Die Sondermaßnahmen waren vorerst 
bis zum 31. Dezember 2014 befristet 
zugelassen.
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Markt- und Preisberichterstattung 2014

Dr. Edgar Sommerfeld und Martina Kinder

Auf Grundlage der 1. Fleischgesetz-
Durchführungsverordnung wurden Da-
ten über Mengen und Preise für Rinder 
und Schweine von fünf 
meldepfl ichtigen Schlacht-
betrieben (ein Rinder, fünf 
Schweine) erfasst und der 
Bundesanstalt für Landwirt-
schaft und Ernährung (BLE) 
aufbereitet gemeldet. Die 
in den meldepfl ichtigen 
Schlachtbetrieben durch-
geführten Buchprüfungen dienten der 
Verifi zierung dieser Meldedaten. Die BLE 
erhob Daten von 47 Unternehmen der 
Getreide-, Stärke- und Futtermittelwirt-
schaft und solche von vier Unternehmen 
der Fettwirtschaft. Die Auswertungen er-
hielt die TLL zur weiteren Bearbeitung. 
Zur Sicherung der Markttransparenz 
sind wöchentlich Schlachtdaten zu 
Rindern und Schweinen dem TMIL, 
ausgewählten Agrarbehörden, Zeitun-
gen und Verbänden zugegangen.
Wie in den Vorjahren konnte wöchent-
lich ein Regionalmarktbericht  zur tieri-
schen Erzeugung in Thüringen, mit  Fer-

kelmarkt, erstellt und die Internetseiten 
der TLL regelmäßig aktualisiert werden. 
Die Zusammenarbeit mit der Markt-

informationsstelle Ost, angesiedelt 
beim Landesamt für Landwirtschaft, 
Lebensmittelsicherheit und Fischerei 
Mecklenburg-Vorpommern in Rostock, 
blieb wie in den vergangenen Jahren 
erhalten. Es erfolgt ein weiterhin regel-
mäßiger Austausch von Marktdaten, 
die vor allem im wöchentlichen Regio-
nalmarkt der TLL ihre Veröff entlichung 
fanden. 
Auf der Homepage der TLL ihre Veröf-
fentlichung fanden.
Auf der Homepage der TLL sind mo-
natlich die Erzeugerpreise von Mast-
schweinen, Jungbullen und Milch ak-

Abbildung: Thüringer Auszahlungspreise frei Schlachtstätte Schweine S - V 
(€/kg SG) vom 14.02.2015

Ferkelpreise ab Hof ohne MwSt., 6. Woche vom 02.02. bis 08.02.2015 für 
Masthybriden; einschließlich partiegrößenbezogener Zuschläge

Ferkel Euro/kg Euro/Stück
25 kgStück von bis   Ø

 TH (TLL Jena) 9.445 1,40 1,71 1,61 40,25

 SN (MIO Rostock) 2.513 1,44 1,84 1,59 39,68

 HE (HDLGN) 8.946 1,48 1,83 1,57 39,25
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Marktüberwachung Vieh und Fleisch 2014

Dr. Edgar Sommerfeld, Bernd Höltzer und Anett Keil

Durch den ständigen Wechsel von 
Angebot und Nachfrage unterliegt 
das Marktgeschehen für Rinder- und 
Schweineschlachtkörper starken 
Schwankungen. Die Marktübersicht 
wird durch eine Vielzahl von Liefe-
ranten (Erzeuger, Erzeugergemein-
schaften, Händler) und Abnehmern 
erschwert. Um dennoch Markttranspa-
renz zu gewährleisten gibt es die amt-
liche Preisfeststellung.
Zur Meldung über Mengen und Preise 
sind alle Betriebe verpfl ichtet, denen 
wöchentlich durchschnittlich 200 und 
mehr Schweine oder 75 und mehr Rin-
der ohne Berührung eines Schlacht-
viehgroßmarktes mit amtlicher Notie-
rung geliefert werden.
Die Meldungen sind wöchentlich der 
nach Landesrecht zuständigen Behör-
de zu erstatten. Die Thüringer Landes-
anstalt für Landwirtschaft stellt die für 
Thüringen zuständige Meldebehör-
de dar.
Die Meldebehörde triff t aufgrund 
der erstatteten Meldungen Fest-
stellungen über die in jeder Han-
delsklasse gezahlten Preise.
Die Feststellungen werden als amt-
liche Preisfeststellung bekannt ge-
geben.
Ein Rinder und fünf  Schweine 
schlachtende Betriebe sind mel-
depfl ichtig. 
Eine aussagefähige Preisfeststel-
lung setzt 
• eine einheitliche Klassifizierung 
• eine korrekte Gewichtsfeststel-

lung und 
• ein vergleichbares Abrechnungs-

verfahren voraus.

Deshalb wird die Klassifi zierung und 
Gewichtsfeststellung von zugelas-
senen Klassifi zierern durchgeführt. 
Derzeit sind 13 Klassifi zierer in sechs 
kontrollpfl ichtigen Schlachtbetrieben 
im Einsatz. Als zuständige Behörde 
für die Zulassung von Klassifi zierern 
haben wir je eine Sachkunde- und 
Fortbildungsprüfung für die Klassifi -
zierung von Schweine- und Rinder-
schlachtkörpern durchgeführt sowie 
eine Prüfung von Klassifi zierern für 
Schweineschlachtkörper in Sachsen-
Anhalt personell unterstützt.

Kontrolle der Klassifi zierung und 
Schnittführung bei Rind und Schwein
Die Ergebnisse der Klassifi zierung und 
Verwiegung werden durch unsere Be-
hörde nach Kontrollschwerpunkten 
überprüft.

Kontrolle der  Klassifi zie-
rung Schweineschlacht-
körper  

Kontrolle der Schnittfüh-
rung bei Rindern  
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Beanstandungen bei Rind und Schwein

Vorgeschrieben sind die Häufi gkeit 
der Kontrollen von Klassifi zierern und 
Schlachtbetrieben sowie der Umfang 
der zu kontrollierenden Schlachtkör-
per je Prüfung.
Die Arbeit der Klassifi zierer sowie die 
Schnittführung in nicht klassifi zieren-
den Betrieben wurde 44mal im Be-
reich Schwein und 21mal bei Rindern 
kontrolliert. Schwerpunkte waren die 
Einhaltung der Referenzschnittfüh-
rung, der vorgeschriebenen Einstich-
messstellen, die Funktionsfähigkeit 
von Choirometern, die Einstufung in 
Kategorien, Fleischigkeits- und Fett-
gewebeklassen sowie die Kontrolle 
der Verwiegung und Kennzeichnung 
von 2 128 Schweine- und 374 Rinder-
schlachtkörpern.

Mit einem Anteil von 4,75 % fehlerhaft 
klassifi zierter Schweine- und 3,74 % 
Rinderschlachtkörpern haben die Be-
anstandungen zugenommen. Män-
gel in der Schnittführung wurden bei 
1,21 % und 35,06 % der kontrollierten 
Schlachtkörper von Schweinen und 
Rindern festgestellt.  Während die feh-
lerhafte Aufmachung bei Schweinen 
leicht rückläufi g war hat sich der Anteil 
bei Rindern deutlich erhöht. 
Aufgrund von Abweichungen der 
Schnittführung, Klassifi zierung und 
Kennzeichnung wurden vier Nachkon-
trollen durchgeführt sowie eine münd-
liche  Verwarnung ausgesprochen und 
wegen nicht korrekter Schnittführung 
bei Rindern Nachzahlungen an die be-
troff enen Lieferanten angeordnet.

Schnittführung Klassifizierung Kennzeichnung

1,21% 

4,75% 

6,23% 

Schnittführung Klassifizierung

35,06% 

3,74% 

SchweinRind
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Marktüberwachung Eier und Gefl ügel 2014

Dr. Edgar Sommerfeld, Bernd Höltzer und Annett Keil

Vermarktungsnormen für Eier sollen 
dazu beitragen, die Qualität der Eier 
zu verbessern und damit ihren Absatz 
zu erleichtern. Daher liegt es im Inte-
resse der Erzeuger, der Händler und 
der Verbraucher, dass Vermarktungs-
normen für Eier angewendet werden. 
Die Vermarktungsnormen gelten grund-
sätzlich für alle in der Europäischen Ge-
meinschaft vermarkteten Eier von Hen-
nen der Gattung Gallus gallus, welche 
zum unmittelbaren Verzehr oder zur 
Herstellung von Eiprodukten geeignet 
sind. Es soll dem Verbraucher möglich 
sein, zwischen Eiern verschiedener 
Güte- und Gewichtsklassen aber auch 
Formen der Hennenhaltung zu unter-
scheiden.
Als zuständige Behörde überwacht 
die TLL die Einhaltung von Kennzeich-
nungsvorschriften und Qualitätsan-
forderungen für Hühnereier auf allen 
Ebenen der Vermarktung (Erzeugung, 
Packstelle, Handel).

Kontrolle einer Packstelle
Derzeit sind in Thüringen 39 Packstel-
len zugelassen und 128  Hennenhalter 
mit 1 965 124 angezeigten Hennen-

plätzen registriert.
Die Kontrollmaßnahmen werden auf 
der Basis von Checklisten als Routine-, 
Nach-, Anlass- und Zulassungskontrol-
len durchgeführt.
Das Referat Marktkontrolle und Justi-
tiariat ist in Thüringen die zuständige:
• Kontrollstelle für die Zulassung von 

Packstellen sowie der Einhaltung 
von Kennzeichnungsvorschriften 
und Mindestqualitätsanforde-
rungen für Eier und Geflügel 

• Behörde für die Registrierung von 
Betrieben zur Haltung von Lege-
hennen

• Überwachungsstelle für die Kon-
trolle der Voraussetzungen über 
die Erzeugung und den Verkehr mit 
Bruteiern von Hausgeflügel.

Der Überprüfung der Einhaltung von 
Vermarktungsvorschriften für Eier und 
Gefl ügel dienten 63 Kontrollen von 
Hennenhaltern, 34 in Packstellen, 27 
im Groß- und Einzelhandel sowie auf 
öff entlichen Märkten, sieben in Ge-
fl ügelschlachtbetrieben und sechs in 
Vermehrungsbetrieben (Bruteier). Bei 
Eiern waren Fälle fehlerhafter Kenn-
zeichnung von losen Eiern, Klein- und 
Großverpackungen sowie Lieferschei-
nen, Mängel in der Buchführung und 
Einhaltung von Mindestbedingungen 
des Auslaufes in der Freilandhal-
tung sowie Nichteinhaltung von Ge-
wichtstoleranzen und Mängel in der 
technischen Ausstattung der Packstel-
len zu beanstanden.
Für 66 930 Eier musste die Vermark-
tung untersagt und fünfmal ein Verwar-
nungsgeld ausgesprochen werden.  Ein 

Kontrolle einer Packstelle
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• Einhaltung von Kennzeichnungs-
vorschriften für Geflügelfleisch in 
Schlachtbetrieben, sowie Groß- 
und Einzelhandel. 

Im Großhandel erstrecken sich die Prü-
fungen auf Ware aus Thüringer Erzeu-
gung, anderer Bundesländer, Ländern 
der Europäischen Union und Ware aus 
Drittländern. Neben der Erteilung von 
Aufl agen zur Einhaltung von Kenn-
zeichnungsvorschriften musste we-
gen Fremdwasserüberschreitung für 
608 kg Gefl ügelfl eisch Vermarktungs-
verbot ausgesprochen werden. 
In Thüringen sind ein Schlachthof so-
wie drei Erzeuger für die Verwendung 
des Begriff es „Bäuerliche Freilandhal-
tung“ bei Gänsen zugelassen. Es wur-
den fünf Mastdurchgänge kontrolliert.
Im Auftrag des Referates Agrarmarke-
ting haben wir auch 2014 die Einhal-
tung der Bedingungen für das  Thü-
ringer Qualitätszeichen „Geprüfte 
Qualität aus Thüringen“ bei Eiern, Ge-
fl ügelfl eisch und Damwild geprüft.   

laufendes Verfahren ist zur weiteren 
Bearbeitung an die zuständige Staats-
anwaltschaft abgegeben worden.
In Zusammenarbeit mit dem Thüringer 
Ministerium für Landwirtschaft, Forsten, 
Umwelt und Naturschutz und dem Insti-
tut für Sicherheit und Qualität bei Fleisch 
des Max Rubner-Instituts in Kulmbach 
haben wir vom 23. bis 25. September 
2014 die Arbeitstagung der Überwa-
chungskräfte der Länder, Bereich Eier 
und Gefl ügel, in Erfurt mit organisiert.
Im Rahmen der Weiterbildung von Ei-
erzeuger- und -vermarktungsbetrieben 
wurde auf dem 2. Thüringer Gefl ügel-
tag in Jena ein Vortrag zu „Rechtlichen 
Anforderungen an die Vermarktung 
von Eiern“ gehalten.  Als Behörde sind 
wir auch zuständig für die
• Kontrolle der Mindestqualitätsanfor-

derungen der Geflügelschlachtkör-
per und -teilstücke nach Angebotszu-
ständen und Herrichtungsformen in 
Geflügelschlacht- und Zerlegebetrie-
ben sowie Handelseinrichtungen

• Kontrolle des Wassergehaltes von 
gefrorenen oder tiefgefrorenen                          
Hähnchenschlachtkörpern und -teil-
stücken in Schlacht- und Zerlegebe-
trieben sowie Großhandel 

Beanstandungen Gefl ügelfl eisch

Kennzeichnungs-
mängel; 40% 

Fremdwasser; 
60% 

Techn. Ausstattung 
Packstelle; 11% 

Kennz.-mängel 
Behältnisse; 21% 

Kennz.-mängel Eier GVP, 
KVP; 19% 

Führung der 
Begleitpapiere u. 
Lieferscheine; 5% 

Mängel in der 
Buchführung; 5% 

Gewichte, 
Qualitätsmängel; 13% 

Auslaufbedingungen; 
16% 

Verstöße im 
Einzelhandel; 5% 

Verstöße auf öffentl. 
Märkten; 6% 

Beanstandungen Eier
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Die TLL ist die zuständige Behörde für die 
Überwachung der Vermarktungsnormen 
aus der gemeinsamen Marktordnung 
der EU nach der Verordnung (EG) Nr. 
1308/2013 und der zu ihrer Durchfüh-
rung erlassenen europäischen und na-
tionalen Gesetze. Es gibt zehn spezielle 
Vermarktungsnormen für Äpfel, Birnen, 
Erdbeeren, Kiwis, Pfi rsiche/Nektarinen, 
Tafeltrauben, Zitrusfrüchte, Gemüsepap-
rika, Salat und Tomaten. Daneben exis-
tiert eine Allgemeine Vermarktungsnorm 
(AVN). Obst und Gemüse, für das keine 
spezielle Vermarktungsnorm gilt, muss 
dieser entsprechen. Die AVN bestimmt 
Mindestgüteeigenschaften der Erzeug-
nisse wie „ganz, gesund, sauber, prak-
tisch frei Schädlingen, praktisch frei von 
Schädlingen, die das Fleisch beeinträch-
tigen, praktisch frei von anomaler äuße-
rer Feuchtigkeit, frei von fremdem Geruch 
und/oder Geschmack“ sowie Mindestrei-
fekriterien, Toleranzen und Angabe des 
Erzeugnisursprungs. Die Zuständigkeit 
der Marktüberwachung umfasst die Kon-
trollen auf allen Vermarktungsstufen wie 
Groß- und Einzelhandel einschließlich 
der zahlreichen Wochenmärkte und des 
ambulanten Spargel- und Erdbeerhan-
dels sowie die Durchführung der erforder-
lichen Verwaltungs- und Ordnungswidrig-
keitenverfahren.

Im Jahr 2014 führte die TLL 453 Quali-
tätsprüfungen unter den 1 417 regis-
trierten Thüringer Obst- und Gemüse-

unternehmen durch. Die Anzahl der 
untersuchten Partien lag bei 8 307. 
Auf den sogenannten Flaschenhalsbe-
trieben (Großhandel/Verteilerzentren) 
lag mit 307 Kontrollen das Hauptau-
genmerk der Überwachung. 
Die überwiegende Anzahl der Bean-
standungen bezog sich auf 1,71 % 
Kennzeichnungsmängel und Krankhei-
ten/Fäulnis mit 0,45 %. Qualitätspro-
bleme gab es wie in den Jahren zuvor 
im ambulanten Spargelhandel, wie 
beispielsweise Fäulnis an den Stan-
gen. Gravierende Zuwiderhandlungen 
traten nicht auf.
Darüber hinaus wurden noch zehn Ex-
portkontrollen mit den Bestimmungs-
ländern Katar,  Russland und Kasachs-
tan durchgeführt.
Die Gartenbaubetriebe verzeichneten 
2014 eine gute bis sehr gute Ernte. 
Die starken Regenfälle im August führ-
ten bei einigen Kulturen zu Ausfällen. 
Bei Äpfeln wurden, laut Landesamt 
für Statistik, 43 Tsd. Tonnen  geern-
tet, 56 % mehr als im Jahr 2013. Die 
Ertragsleistung von 12 Tonnen Erdbee-
ren pro Hektar war ein absoluter Spit-
zenwert und löste die 11,5 Tonnen pro 
Hektar aus dem Jahr 2011 ab.
Bei Gemüse erfolgte ein Rückgang der 
Anbaufl äche für Verarbeitungsgemüse. 
Erfreulich war im Jahr 2014 die Spargel-
ernte verlaufen. Ein Ertrag von 8,3 Ton-
nen pro Hektar stellte einen Spitzen-
wert gegenüber den Vorjahren dar.

Rückblick auf die Obst-, Gemüse- und Kartoff elsaison in Thüringen  
Verwendung von Ergebnissen der Qualitätskontrollen und der Marktentnahmen bei 
Obst und Gemüse bei Anwendung der Gemeinsamen Marktorganisation nach der VO 
(EG) Nr. 1308/2013 und Analyse der Vermarktungstätigkeiten der 
Erzeugerorganisationen

Jens Schönberg
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Hauptfrüchte sind in Thüringen der 
Spargel und der Blumenkohl. Bei den 
Gewächshauskulturen dominiert die 
Tomate mit 80 % der Anbaufl äche. Der 
Anbau von Paprika im Gewächshaus, 
welcher von den Kunden im Einzelhan-
del gut angenommen wurde, ist in der 
Anbaufl äche gestiegen.
Im Obstbau dominiert der Apfel,  der 
Kirschenanbau wird mit neuen markt-
gerechten Sorten verstärkt ausgebaut 
um den Handel mit großen Kalibern 
beliefern zu können. 

Die Vermarktung der zwei Erzeugeror-
ganisationen über die Vertriebsorgani-
sation VEOS hat sich bewährt und sie 
zum zuverlässigen Partner des Han-
dels gemacht. 
Durch die gute Ernte und das Mitte des 
Jahres verhängte Importverbot Russ-
lands kam es zum Preisverfall an den 
Märkten für Obst und Gemüse, des-
halb ist die Freude über die gute Ernte 
etwas getrübt.
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Im Jahr 2014 gingen bei der Thürin-
ger Futtermittelüberwachungsbehör-
de 763 Meldungen des Europäischen 
Schnellwarnsystem RASFF per E-Mail 
ein, von denen nur sieben Futtermittel 
in Thüringen betrafen. 
Bei festgestellten Dioxinen in getrock-
netem Apfeltrester (Einzelfuttermittel) 
aus Polen ergab unsere Recherche, 
dass ein Thüringer Zwischenhänd-
ler die Ware nach Bayern lieferte und 
insofern eine Information der bay-
erischen Kollegen ausreichte. Nach 
Thüringen verbrachte Partien von ge-
schälten Erdnüssen (Einzelfuttermit-
tel) aus Madagaskar, die Afl atoxine 
aufwiesen, wurden rechtzeitig aus 
dem Verkehr gezogen und vernichtet. 
Ebenso erging es einem Futtermittel-
zusatzstoff  Vitamin B2 mit einem nicht 
zugelassenen gentechnisch verän-
derten Bacillus subtilis aus China, via 
Deutschland.
In vier Fällen, von denen sich drei auf 
Heimtiere bezogen, waren die Futter-
mittel im Zeitpunkt der Meldung be-
reits seit längerem verfüttert, so dass 
Maßnahmen der Futtermittelüberwa-
chung nicht mehr möglich waren.

Bei der TLL als dafür zuständige Behör-
de sind gegenwärtig 581 Futtermittel-
unternehmer (ohne Landwirtschafts-
betriebe) registriert. Darunter fallen 
mittlerweile wegen einer Produkti-
onsverlagerung nach Sachsen-Anhalt 
nur noch neun statt zehn Mischfutter-
werke mit einer Jahresproduktion von 
jeweils  über Tsd. Tonnen. Ferner ha-
ben wir 3 972 Landwirtschaftsbetriebe 
gelistet, die nach einschlägigen euro-
päischen Regelungen auch als Futter-
mittelunternehmen gelten.
Im Berichtsjahr gelangte zum dritten 
Mal das „Kontrollprogramm Futtermittel 
für die Jahre 2012 bis 2016“ der Bun-
desrepublik Deutschland einschließlich 
seines thüringischen Teils als Bestand-
teil des Mehrjährigen Nationalen Kont-
rollplans zur Anwendung. 391 zum Teil 
sehr zeitaufwändige Unternehmensprü-
fungen fanden statt. In insgesamt 273 
(2013: 262) zum Teil mehrfach aufge-
suchten Betrieben wurden 744 Futter-
mittelproben gezogen mit 4663 (2013: 
4892)  Einzelbestimmungen. 
Die generelle Mängelquote bezogen 
auf Proben sank deutlich auf 8,5 % 
(2013: 10,6 %). Hinsichtlich der Ana-

Futtermittelüberwachung 2014 

Leo Muhle, Heike Bergmann, Uta Braun, Ingo Müller und Julia Wolf

Abbildung: Beanstandete Proben (%)
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lysen nahm sie mit 1,8 % (im Jahr 
2013 2,1 %) nur leicht ab. Bei 537 
(2013: 656) Inhaltsstoff untersuchun-
gen (ohne Wasser) gab es 4,8 % Be-
anstandungen, 4,3 % im Vorjahr. Die 
67 Untersuchungen hinsichtlich un-
zulässiger Stoff e (z. B. antibiotisch 
wirksame Substanzen, Verschleppung 
pharmazeutisch wirkender Substan-
zen) führten zu einer Beanstandung. 
1 501 Einzelbestimmungen in Rich-
tung unerwünschter Stoff e (insbe-
sondere Dioxin, Schwermetalle, My-
kotoxine) ergaben einmal Anlass zum 
Einschreiten. Die 1 090 (2013: 1 062) 
Untersuchungen auf Pfl anzenschutz-
mittelrückstände brachten bei keinem 
Wirkstoff  eine Überschreitung des 
Rückstandshöchstgehaltes. Bei den 
30 durchgeführten Analysen auf ver-
botene Stoff e nach Anlage III VO (EG) 
767/2009 (Saatgut, Verpackungsma-
terial, Kot usw.) konnten keine Ver-
stöße festgestellt werden. Die 161 
mikroskopischen Untersuchungen auf 
tierische Bestandteile zeigten keine 
Abweichungen. Die beiden Analysen 
auf genetisch veränderte Organismen 
brachten ebenfalls keine Unregelmä-
ßigkeit zu Tage. Die Beanstandungs-
quote bei Zusatzstoff en wegen Abwei-
chungen von deklarierten Gehalten 
sowie Über- und Unterschreitungen 
der futtermittelrechtlich festgesetzten 
Höchst- und Mindestgehalte lag bei 
9,8 %  (2013: 10,6 %).

Insgesamt wurden aufgrund der vor-
stehenden Ergebnisse und wegen 
Kennzeichnungsmängel 45 Hinweise 
erteilt, 83 Verwaltungsverfahren ge-
mäß Artikel 54 der Verordnung (EG) Nr. 
882/2004 über amtliche Kontrollen 
zur Überprüfung der Einhaltung des 
Lebensmittel- und Futtermittelrechts 
sowie der Bestimmungen über Tierge-
sundheit und Tierschutz bzw. gemäß 

§ 39 des Lebensmittel- und Futtermit-
telgesetzbuchs durchgeführt. Neun 
Bußgeldverfahren sind eingeleitet und 
davon sieben abgeschlossen, wobei 
häufi g mit einem Vorgang mehreren 
Unregelmäßigkeiten nachgegangen 
wurde. Neunmal erfolgten Abgaben an 
andere Bundesländer.

Die Futtermittelüberwachungsbehör-
den der Länder sind gemäß Anhang IV 
Kapitel V Abschnitt A der Verordnung 
(EG) Nr. 999/2001 verpfl ichtet, aktu-
elle und öff entlich zugängliche Listen 
zu führen über zugelassene Betriebe 
und Selbstmischer, die Nichtwieder-
käuerfuttermittel mit aus Tieren ge-
wonnenen Proteinen herstellen. Die 
Thüringer Liste ist zu fi nden unter 
www.thueringen.de/th9/tll/. Die im 
Zuge der jüngsten Aktualisierung vor-
genommenen Inspektionen von mehr 
als der Hälfte der in dieser Liste auf-
geführten Futtermittelunternehmen 
(darunter alle Wiederkäuer haltenden) 
ergaben keine die Futtermittelsicher-
heit tangierenden Auff älligkeiten. Ein 
Betriebsstandort war verlegt worden 
und erhielt nach einer Vor-Ort-Kon-
trolle eine geänderte Zulassung, ein 
Unternehmen wurde neu zugelassen, 
einem die Konzession wegen Betriebs-
aufgabe entzogen.  

Gemeinsam mit den Veterinär- und 
Lebensmittelüberwachungsämtern 
der Landkreise bzw. kreisfreien Städte 
führten die drei Futtermittelkontrolleu-
re des Referates „Marktkontrolle und 
Fachrecht“ im vergangenen Jahr futter-
mittelspezifi sche Betriebskontrollen 
im Rahmen von Cross Compliance bei 
Thüringer Landwirten durch. Bei den 
50 (davon vier in Amtshilfe für benach-
barte Bundesländer) Betriebsprüfun-
gen mussten neun (vier im Jahre 2013) 
Verstöße konstatiert werden. 
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Erzeugnisses enthält. Die Eintragun-
gen erfolgen auf Antrag von Herstel-
lervereinigungen, die solche Produkte 
erzeugen, deren Name eingetragen 
werden soll, nach einem Prüfungsver-
fahren der europäischen Kommission. 
Gegenwärtig gibt es europaweit mehr 
als 1 000 geschützte Herkunftsanga-
ben.
Zurzeit sind mit Bezug zum Gebiet des 
Freistaats Thüringen sechs Produkte 
als g. g. A. und ein Erzeugnis als g. U. 
eingetragen worden, die der Kontrolle 
der TLL unterliegen. Bei den g. g. A. 
handelt es sich um Thüringer Rostbrat-
wurst, Thüringer Rotwurst, Thüringer 
Leberwurst, Greußener Salami, den 
Eichsfelder Feldgieker bzw. Feldkie-
ker und den Elbe-Saale-Hopfen, bei 
der g. U. um Altenburger Ziegenkäse. 
Für den Elbe-Saale-Hopfen und das 
Erfurter Schittchen läuft das Antrags-
verfahren. Auch in Zukunft ist mit der 
Eintragung weiterer Erzeugnisse aus 
Thüringen in die Liste der g. g. A. und 
g. U. in Brüssel zu rechnen. Dieser 
Prozess wird durch das Verbraucher-
verhalten, das immer mehr Qualitäts-
produkte und solche mit traditionel-
lem und regionalem Bezug verlangt, 
gefördert.
Es erfolgt die Registrierung der Thürin-
ger Unternehmen, die eine eingetragene 
Herkunftsbezeichnung verwenden. Mit 
der Erfassung sind regelmäßige Kontrol-
len sowie gegebenenfalls aufsichtsbe-
hördliche Maßnahmen verbunden.

Schutz geografi scher Herkunftsangaben

Überwachung der Spezifi kationen von geschützten geografi schen Angaben 
(g. g. A.) und Ursprungsbezeichnungen (g. U.) für Agrarerzeugnisse und 
Lebensmittel aus Thüringen

Wolfhard Glumm und Martina Kinder

 Das Referat Marktkontrolle und Jus-
titiariat der TLL ist die zuständige 
Kontrollbehörde für die Einhaltung 
der Spezifi kation von Agrarerzeugnis-
sen und Lebensmitteln, für die nach 
dem Recht der europäischen Union 
eine geschützte geografi sche Anga-
be (g. g. A.) oder Ursprungsbezeich-
nung (g. U.) eingetragen worden ist. 
Die Eintragung einer g. U. setzt vor-
aus, dass ein Erzeugnis „seine Güte 
oder Eigenschaften überwiegend 
oder ausschließlich den geografi -
schen einschließlich der natürlichen 
und menschlichen Einfl üsse verdankt 
und alle Produktionsschritte im ab-
gegrenzten geografi schen Gebiet er-
folgen“. Eine  g.g.A. kann eingetragen 
werden, wenn eine bestimmte Qua-
lität, das Ansehen oder eine andere 
Eigenschaft des Produkts wesentlich 
auf diesen geografi schen Ursprung 
zurückzuführen ist und es in dem ab-
gegrenzten geografi schen Gebiet er-
zeugt und/oder verarbeitet und/oder 
hergestellt wird. Dabei muss das Er-
zeugnis einer Spezifi kation entspre-
chen, die unter anderem den eingetra-
genen Namen, eine Beschreibung des 
Produkts, die Abgrenzung des geogra-
fi schen Gebiets, die Beschreibung des 
Verfahrens zur Gewinnung des Erzeug-
nisses, den Zusammenhang zwischen 
Qualität und geografi schem Gebiet, 
den Namen und die Anschrift der Kon-
trollbehörden und alle besonderen 
Vorschriften für die Etikettierung des 



1/2015  178 Schriftenreihe der TLL

Zur Erfüllung ihrer Aufgaben erhält die 
TLL Amtshilfe durch die Lebensmit-
telüberwachung der Landkreise und 
kreisfreien Städte. Diese nehmen die 
Betriebskontrollen vor Ort, mit der be-
stimmte Anforderungen der jeweiligen 
Spezifi kation, wie beispielsweise  kor-
rekte Länge, Gewicht oder Kennzeich-
nung, überwacht werden, vor. Für die 
Untersuchung der Produkte auf Einhal-
tung des in der Spezifi kation vorgege-
benen Gehalts bestimmter Inhaltsstoff e 
bedient sich die TLL eines privaten La-
bors. Die Einhaltung der Spezifi kation 
für Greußener Salami und Altenburger 
Ziegenkäse wird ausschließlich von der 
TLL überwacht. Die System zur Überwa-
chung des Elbe Saale-Hopfens befi ndet 

sich in der Planungs- und Aufbauphase.
Im Jahr 2013 untersuchte das Labor 
262 Proben. Die einzelnen Spezifi -
kationen wurden dabei in 228 Fällen 
eingehalten. In 34 Fällen war eine 
Nachprüfung erforderlich. Die in Amts-
hilfe durchgeführten Kontrollen der 
Lebensmittelüberwachungsämter vor 
Ort ergaben keine Beanstandungen. 
Schwerwiegende Verstöße, die nicht 
durch eine Änderung der Rezeptur 
oder den Hinweis auf die Rechtslage 
hätten beseitigt werden können, lagen 
nicht vor.
Geschützte Ursprungsbezeichnungen 
und geschützte geografi sche Angaben 
erkennt der Verbraucher an den folgen-
den Gemeinschaftszeichen der EU. 

 

Stichtag 26.01.2015 Gesamt g. g. A. g. U.

Registrierte g. g. A./g. U. Unternehmen 123 122 1

davon produzieren:
Thüringer Rostbratwurst
Thüringer Leberwurst
Thüringer Rotwurst
Greußener Salami
Eichsfelder Feldg(k)ieker
Elbe-Saale-Hopfen

120
94
92
1
1

davon produzieren:
Altenburger Ziegenkäse 1

Geschützte 
geografi sche Angabe 

Geschützte
Ursprungsbezeichnung
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Im Jahr 2014 erfolgte die Schulung von 
35  Fahrern aus sieben Transportunter-
nehmen, die im Auftrag der Thüringer  
Molkereien  Rohmilch  sammeln. In den 
Schulungen wurden technische und 
technologische Kenntnisse der Milcher-
fassung und der damit verbundenen 
Probenahme vermittelt. Bei 17 Kontrol-
len in Molkereien und auf Milchsam-
meltouren erfolgte die Überprüfung der 
praktischen Fähigkeiten der  Fahrer  bei 
der Milchübernahme. Schwerpunkte der 
Kontrollen  waren die ordnungsgemäße 
Milchübernahme sowie die Einhaltung 
der Probentransporttemperaturen. Bei  
Milcherzeugern  galt es, die Bedingun-
gen für die Milchübernahme zu prüfen. 

In den Thüringer Molkereien erfolgten 
fünf Kontrollen zum ordnungsgemäßen 
Umgang mit den Milchgüteproben und 
deren Untersuchungsergebnissen. Auf-
merksamkeit wurde dabei der richtigen 
Lagerung der Proben sowie der ord-
nungsgemäßen Übernahme der Unter-
suchungsergebnisse für die Milchpreis-
berechnung geschenkt.

 

Die TLL (Referat Marktkontrolle und 
Fachrecht) ist gemäß § 4 der Thüringer 
Verordnung zur Durchführung der Milch-
güteverordnung die Überwachungsstel-
le des Freistaats für die Kontrolle der 
Milchgüte von Rohmilch verantwortlich.
In Zusammenarbeit mit dem Thürin-
ger Verband für Leistungs- und Qua-
litätsprüfung erfolgten insgesamt 63 
Hauptprüfungen sowie eine Zulas-
sungsprüfung. Durch Nichterreichen 
der in der DIN-Norm 11868 Teil 1  fest-
gelegten Parameter für Repräsentati-
vität und Verschleppung machte sich 
eine Wiederholungsprüfung erforder-
lich. Gründe hierfür waren technische 
Probleme am Probenahmegerät.

Milchgüteüberwachung von Rohmilch 2014

Jochen Lüttig

Prüfaufgabe u. Anzahl Unternehmen/Personen/Geräte    Prüfungen/Schulungen                

2010 2011 2012 2013 2009 2010 2011 2012 2013 2014

Milchgüte-VO Überprüfung der

Probenahmegeräte 27 28 29 33 70** 54** 68** 61** 66** 63**

Probenahme Erzeuger 430 370 495 240 15 13 10 24 20 17

Probelagerung Molkerei 5 5 5 5 5 4 5 5 4 5

Fahrerschulung 48 50 58 60 49* 35* 40* 50* 45* 35*

Überprüfung des TLV 1 1 1 1 0 1

* geschulte Personen     ** zweimal jährlich

Entnahme von Milchproben für 
Rückstandsuntersuchungen
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Im Berichtsjahr 2014 wurden bei 22 
Kontrollen auf ökologisch wirtschaf-
tenden Betrieben in Thüringen Kon-
trollbegleitungen durchgeführt. Das 
entspricht einem Prozentsatz von 
5 % begleiteter Kontrollen, bezo-
gen auf die Anzahl der Unternehmen 
mit Betriebssitz in Thüringen. Zum 
31.12.2014 waren 462 Unternehmen 
(458 Unternehmen im Jahr 2013) im 
Kontrollverfahren nach Verordnung 
(EG) Nr. 889/2008 gemeldet mit einer 
Gesamtfl äche von 36 332 ha. Bei den 
22 Kontrollbegleitungen wurden 20 
Kon-trolleure von sieben der derzeit 
in Thüringen aktiven Kontrollstellen 
bei ihrer Tätigkeit begleitet und beur-
teilt. Nach Kontrollbereichen aufge-
schlüsselt, fanden diese Begleitun-
gen bei 18 Landwirtschaftsbetrieben 
(einschließlich Hofverarbeitung) und 
vier reinen Verarbeitungsbetrieben 
statt. Insgesamt sind in Deutschland 
derzeit 18 Kontrollstellen für ökologi-
schen Landbau zugelassen. Zusätzlich 
zu den Kontrollbegleitungen erfolgten 
weitere Vor-Ort-Kontrollen durch die 
TLL. Dabei sind auch gezielt Unterneh-
men angesprochen worden, welche 
kontrollpfl ichtige Tätigkeiten im Sin-
ne der Verordnung (EG) Nr. 834/2007 
ausüben, sich aber noch nicht dem 
Kontrollverfahren nach Art. 27 der 
Verordnung (EG) Nr. 889/2008 ange-
schlossen haben. Des weiteren fand 
eine enge Zusammenarbeit mit ande-
ren Behörden der Lebensmittelüber-
wachung mit den Landwirtschaftsäm-
tern und den Kontrollbehörden der 
anderen Bundesländer statt. Für das 

Überwachungstätigkeit der zuständigen Behörde für 
ökologischen Landbau in Thüringen

Susanne Keller

Landwirtschaftsministerium wurden 
zahlreiche Stellungnahmen, auch teil-
weise zusammen mit anderen Fachbe-
reichen, erarbeitet.
Die Verordnung (EG) Nr. 889/2013 
beinhaltet in einigen Bereichen die 
Möglichkeit von Ausnahmegenehmi-
gungen zu den Produktionsvorschrif-
ten zum ökologischen Landbau. Die 
Tabelle 1 bietet eine Übersicht über 
erteilte Ausnahmegenehmigungen in 
Thüringen im Jahr 2014. Den Haupt-
anteil bilden die Genehmigungen zur 
Verkürzung von Umstellungszeiten 
auf Flächen. Die Eingriff e an Tieren 
aus gesundheitlichen oder hygieni-
schen Gründen (z. B. Enthornen bei 
Rindern oder Kupieren von Schwänzen 
bei Schafen) sind der zweithäufi gste 
Grund für das Erteilen einer Ausnah-
megenehmigung.
Im Jahr 2014 traten einige neue Ver-
ordnungen in Kraft. Die Verordnung 
(EG) Nr. 354/2014 mit Änderung ver-
schiedener Einträge in den Anhän-
gen I, II und V der Verordnung (EG) 
Nr. 889/2008 (Bodenverbesserer/
Düngemittel, Pfl anzenschutz und Fut-
termittelausgangserzeugnisse), die 
Verordnung (EG) Nr. 1358/2014 zu 
Änderungen bei den Durchführungs-
bestimmungen zur Aquakultur. Die 
Möglichkeit zur Verwendung eiweiß-
haltiger Futtermittel konventioneller 
Herkunft in Höhe von 5 % wurde bis 
zum 31. Dezember 2017 verlängert. 
Im Bereich Import von ökologischen 
Erzeugnissen aus Drittländern gab es 
fünf Änderungsverordnungen. 
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Sehr kontrovers diskutiert wurde der 
Vorschlag der EU-Kommission zur Re-
vision der derzeitigen EG-Öko-Verord-
nung. Die meisten Mitgliedstaaten 
haben sich gegen diesen Vorschlag 
ausgesprochen. Besonders kritisiert 
wird die Abkehr von der prozessori-
entierten zu einer auf das Endprodukt 
fokussierten Sichtweise. Unter der let-
tischen Ratspräsidentschaft kommt 

es demnächst zu einer komplett über-
arbeiteten Version des Verordnungs-
entwurfs zur Neu-Abstimmung, wenn 
keine Einigung über die bisher vorge-
legten Entwürfe erfolgt. 
Für die vorstehend genannten Aufga-
ben ist laut Geschäftsverteilungsplan 
das Referat für Marktkontrolle und Jus-
titiariat zuständig. 

Tabelle 1: Gewährte Ausnahmen in Thüringen

Ausnahmen von Vorschriften über den ökologischen/
biologischen Landbau
Verordnung (EG) Nr. 889/2008 der Kommission

2014

Anz. der gewähr-
ten Ausnahmen

Anz. der abgelehn-
ten Ausnahmen

Artikel 9 (4) - zur Erneuerung eines Bestands oder einer 
Herde in einen Betrieb eingestellte weibliche Säugetiere 
aus konventioneller Haltung (Art. 9(3) VO-Nr. 889/2008)

0 0

Artikel 18 (1) - Anbringen von Gummiringen an den 
Schwänzen von Schafen, Kupieren von Schwänzen, Ab-
kneifen von Zähnen, Enthornung

6 0

Artikel 45 (5) - Verwendung von nichtökologisch/nichtbio-
logisch erzeugtem Saatgut oder nichtökologisch/nichtbio-
logisch erzeugten Pfl anzkartoff eln

1 0

Artikel 36 (2) - rückwirkende Anerkennung eines früheren 
Zeitraums als Teil des Umstellungszeitraums

5 0

Artikel 39 - Anbindehaltung von Tieren in einem kleinen 
Haltungsbetrieb

1 0

Artikel 40 (1) - Parallelerzeugung von Pfl anzen im ökologi-
schen/biologischen und konventionellen Landbau

0 0

Artikel 40 (2) - Ökologische/biologische und konventio-
nelle Haltung von Tieren derselben Art in einem Betrieb, 
der Agrarforschung oder Ausbildungsmaßnahmen 
durchführt

0 0

Artikel 42 - Einstellung von konventionell aufgezogenem 
Gefl ügel in eine ökologische/biologische Gefl ügelproduk-
tionseinheit

6 0

Artikel 47 - Verwendung konventioneller Futtermittel, 
Erneuerung oder Wiederaufbau des Bestands oder der 
Herde mit konventionell gehaltenen Tieren in Katastro-
phenfällen

0 0

Artikel 95 (1) und (2) - Anbindehaltung von Tieren in Hal-
tungsgebäuden, Änderung der Bedingungen in Haltungs-
gebäuden und/oder Besatzdichte

0 0

Insgesamt 19 0
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Projekt 96.05 - Agrarökonomie 

Agrarökonomische und betriebswirtschaftliche Beurteilung 
agrarpolitischer Instrumente und Entscheidungen

Neugestaltung der Ausgleichszulage benachteiligte Gebiete (AGZ)

Uta Maier

Zielstellung und Methodik
Ab 2015 soll die Ausgleichszulage für 
die Landwirtschaft in benachteiligten 
Gebieten Thüringens neu ausgerichtet 
werden und in der kommenden Förder-
periode stehn jährlich ca. 20 Mio. € für 
diese Zahlungen unter Beibehaltung 
der aktuellen Förderkulisse zur Verfü-
gung. Zukünftig wird es keine Diff eren-
zierung zwischen Acker- und Grünland 
in den Beihilfehöhen geben. Zudem 
ist der Ausschluss bestimmter Flä-
chennutzungen (Mais, Weizen) nicht 
mehr zulässig.
Die tiergebundenen Bewirtschaftungs-
systeme rücken zukünftig in den Focus 
der Förderung, indem mit einem höhe-
ren Futterfl ächenanteil im Betrieb und 
schlechteren natürlichen Anbaubedin-
gungen höhere Beihilfen je Hektar zu 
zahlen sind. 

Ergebnisse
Die vorgestellten Ergeb-
nisse bilden lediglich den 
aktuellen Stand der Bear-
beitung ab. Die hier wieder-
gegebenen Inhalte des Ent-
wicklungsplanes ländlicher 
Raumzur zur AGZ bedürfen 
vor Verbindlichkeit der Maß-
nahmen einer Bestätigung 
durch die Europäische Kom-
mission.
Mit der nationalen Rahmen-
regelung vom 26.05.2014 
wird die Ausgleichszulage 

für die Benachteiligten Gebiete jährlich 
auf mindestens 25 € und max. 250 €/
ha LF festgelegt. Die Zahlung spiegelt 
die gesamten oder einen Teil der Ein-
kommensverluste und der zusätzlichen 
Kosten aufgrund der Benachteiligungen 
wider.
In begründeten Fällen kann die Aus-
gleichszulage unter Berücksichtigung 
besonderer Umstände angehoben 
werden. Die Höhe der Zahlungen kann 
unter Berücksichtigung des Bewirt-
schaftungssystems oder um unter-
schiedliche Benachteiligungsgrade zu 
berücksichtigen diff erenziert werden. 
Die Bundesländer legen mit ihren Ent-
wicklungsplänen die Prämienkalkula-
tion und ggf. die Diff erenzierung der 
Ausgleichszulage dar.
Thüringen wird den maximalen Betrag 
von 250 €/ha LF nicht überschreiten 
und hält damit an der nationalen Rah-
menregelung fest. 

Tabelle 1: Beihilfesätze in Abhängigkeit von naturbedingter 
Benachteiligung (LVZ) und Bewirtschaftungssys-
tem (Anteil HFF)

Anteil betriebl. Hauptfutter-
fl äche (% HFF an der LF)

<50 ≥50

LVZ €/ha €/ha

< 16,00 80 195

16,00 < 19,50 60 170

19,50 < 23,00 45 140

23,00 < 26,50 35 110

26,50 < 30,00 30 85

> = 30,00 0 60
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In Tabelle 1 sind die Beihilfehöhen in 
Abhängigkeit vom Anteil der Hauptfut-
terfl äche an der betrieblichen LF sowie 
der mittleren LVZ des Betriebes darge-
stellt.
Mit diesem Modell erfolgt die Zahlung 
der Ausgleichszulage zugunsten der 
Betriebe mit niedriger LVZ und höhe-
ren Hauptfutterfl ächenanteil. Mit der 
HFF wird zudem der Grünlandanteil im 
Betrieb abgefasst, der eine Spezifi k 
der Benachteiligung beschreibt. Über 
die Berücksichtigung der Hauptfut-
terfl äche und die damit gekoppelte 
fl ächengebundene Tierhaltung erfolgt 
eine indirekte Abbildung der Bewirt-
schaftungssysteme. In Tabelle 2 wird 
dies Anhand der Verteilung der land-
wirtschaftlichen Nutzfl äche (LF) in 
diesen 12 Clustern mit Bezug auf die 
Bewirtschaftungssysteme deutlich.
Thüringen hat im vorgelegten Pro-
grammentwurf vom 05.08.2014 vor-
geschlagen, die Degression wie folgt 
auszugestalten:

bis 300 ha keine Degression

ab 300 bis 600 ha 6 % Degression

ab 600 ha 12 % Degression

Tabelle 2: Flächenanteile in der Gebietskulisse der AGZ

% HFF an der LF <50 ≥50

LVZ % AL % GL % AL % GL

< 16,00 0,1 0,0 0,1 2,4

16,00 < 19,50 0,6 0,1 1,4 9,2

19,50 < 23,00 2,4 1,1 3,1 14,7

23,00 < 26,50 10,9 4,1 6,2 21,9

26,50 < 30,00 30,3 10,0 4,6 16,2

> = 30,00 37,3 10,2 2,9 11,0

Fläche ges. (ha) 231 760 34 217 51 979 99 371

Die Ausgleichszulage gleicht natur-
bedingte Standortnachteile aus, die 
auf der landwirtschaftlichen Fläche 
entstehen. Da in Thüringen bei der 
Anwendung einer Mindestfl äche von 
3 ha 99,8 % bzw. bei einer Mindestfl ä-
che von 10 ha 98,9 % der LF im BENA 
erfasst werden, besteht grundsätzlich 
keine Gefahr der Vernachlässigung 
großer betroff ener Flächenanteile. 
Im Zuge der Konsultationen mit der 
Europäischen Kommission zu Beginn 
des Jahres 2015 wurde die Zahlung ei-
ner Ausgleichszulage bereits ab einer 
Betriebsgröße von mehr als 3 ha fest-
gelegt.

Schlussfolgerungen
Das System der Ausgleichszulage 
Thüringens ab 2015, welches die Be-
nachteiligung diff erenziert nach LVZ 
und Anteil Hauptfutterfl ächen in 12 
Clustern beachtet, bildet indirekt auch 
die Gruppierungen der Bewirtschaf-
tungssysteme ab. Eine weitergehende 
Unterteilung würde die Zielerreichung 
(Ausgleich standortbedingter Nachtei-
le) positiv beeinfl ussen.
Mit der Diff erenzierung der Beihilfen 
(steigende Beihilfen bei zunehmen-
den Futterfl ächenanteil und abneh-
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mender LVZ) wird die tiergebundene 
Grünlandbewirtschaftung, mit den be-
stehenden Einkommensdepressionen 
zumindest teilweise durch die Zahlun-
gen ausgeglichen (Tab. 3).
Die größere Diff erenzierung der Beihil-
fen in Abhängigkeit von Futterfl ächen 
- und damit insbesondere des Grün-
landanteils - gegenüber der LVZ bildet 
die bestehenden Einkommensunter-
schiede ab.
Es erfolgt ein teilweiser Ausgleich der 
Einkommensverluste und der zusätzli-

chen Kosten aufgrund der Benachtei-
ligungen.
Die Regelung nach einer Mindestbe-
triebsfl äche im BENA sollte weiterhin 
verfolgt werden. Denn 99 % der LF im 
betroff enen Gebiet sollen gleichwohl 
erfasst, die fl ächendeckende Landbe-
wirtschaftung unterstützt und der Ver-
waltungsaufwand deutlich verringert 
werden. 

Tabelle 3: Wirkungen der Änderungen auf unterschiedliche Betriebstypen 
(Vergleich: Hochrechnung 2015 – Auszahlungen 2013)

Betrie-
be

LF GL AGZ 
2013

AGZ 
2015

2015
./.2013

n Tsd. ha1) Tsd. ha1) Tsd. €1) Tsd. €1) €/ha

Ackerbau 351 100,6 10,9 1 707,2 1 912,0 2,04

Sonder-/Dauerkulturen 3 0,6 0,1 12,0 7,6 -7,66

Futterbau-Milch 181 73,4 31,9 4 637,5 6 425,0 24,35

Futterbau 427 51,2 46,1 5 253,9 5 637,2 7,48

Schäfereien 90 10,1 9,4 910,6 1 084,2 17,18

Veredlungsbetriebe 17 3,0 0,3 98,7 114,0 5,10

Verbundbetriebe 333 178,6 35,1 5 571,3 5 238,1 -1,87

gesamt 1 402 417,4 133,6 18 191,2 20.418,2 5,34

1) gerundete Werte
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Der jährliche Anlagenzubau, die ver-
fahrenstechnische Ausrichtung und die 
Leistung der BGA wurden deutlich durch 
die Unstetigkeit des EEG dominiert. So 
weist die Verfahrenstechnik eine große 
Spannbreite auf, da ja auch die mit je-
dem EEG gesetzten Orientierungspunk-
te zum Teil diametral geändert wurden. 
Im EEG 2000 waren nur Gülleanlagen, 
die zusätzlich Abfälle aufnahmen, öko-
nomisch lebensfähig. Der im EEG 2004 
entwickelte NaWaRo-Bonus führte zu 
500 kW Anlagen und zu so genann-
ten „Trockenvergärungsanlagen“. Das 
EEG 2009 orientierte sich auf kleinere 
150 kW Anlagen und auf Satelliten- 
BHKW`s an den Wärmesenken. Durch 
die Vergütungskürzungen im EEG 2012 
in Verbindung mit der Aufhebung des 
Ausschließlichkeitsgebotes wurde der 

Anlagenneubau deutlich auf 20 bis 
30 % zurückgefahren (Abb.). 
Auch das EEG 2014 löste diese Situation 
nicht, vielmehr führt eine weitere dras-
tische Vergütungskürzung dazu, dass 
der Anlagenneubau völlig zum Erliegen 
kommen wird. Nur für die „kleinen Gülle-
anlagen“ besteht eine, wenn auch klei-
ne wirtschaftliche Perspektive, sofern 
die Substratmengen Vor-Ort verfügbar 
sind. Als vorteilhaft gilt hier, dass das 
EEG 2014 jetzt auch den gleichwertigen 
Einsatz von Stallmist sowie bis 20 % Tro-
ckenkot ermöglicht, ohne das gasdichte 
Gärrestlager für ein Verweilzeit von 150 
Tagen errichtet werden müssen.
Mit der Einführung der Höchstbemes-
sungsleistung für die Bestandsanlagen 
besteht für den Anlagenbestand auch 
keine Möglichkeit zur Ausweitung der 

Biogasproduktion. Al-
lein die aus dem EEG 
2012 für den Bestand 
in das EEG 2014 über-
nommene Grundlage 
zur Direktvermarktung 
von Biogasstrom und 
Systemdienstleistun-
gen eröff nen ein neu-
es Geschäftsfeld in 
der Vermarktung des 
Stromes. Allerdings ist 
dieser Weg auf 1 350 
MW begrenzt und wird 
schnell erreicht sein.

Projekt 96.08 - Biogas 

Landwirtschaft und Biogaserzeugung
EEG 2014 - Wirtschaftliche Herausforderungen für Bestandsanlagen

Dr. Gerd Reinhold

Abbildung: Jährlicher Zubau landwirtschaftlicher Biogasanlagen 
in Thüringen
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Direktvermarktung und Flexibilisierung
Für die Bereitstellung von Regelener-
gie ist es wichtig, dass alle angemel-
deten BHKW schnell und simultan ihre 
Leistung reduzieren und nach dem 
Ende des Abrufs wieder selbstständig 
anfahren. Im Unterschied zur Fernab-
schaltung durch den Energieversorger 
(nach § 9 EEG 2014) müssen die Anla-
gen nur für einen defi nierten Zeitraum 
vom Netz getrennt werden und danach 
wieder Strom einspeisen. Prinzipiell 
erfordert die Regelenergie die Erfül-
lung der Rampe von 5 min bei Sekun-
där-Leistungs-Reserve und 15 min bei 
Minuten-Leistungs-Reserve. Die Flexi-
bilisierung der Stromerzeugung erfor-
dert oft zusätzliches Gasspeichervolu-
men. Weiter ist darauf zu achten, dass 
z. B. 
• der Trafo und der Einspeisepunkt 

die höhere Leistung aufnehmen 
können, 

• das Entschweflungsverfahren und 
die Leitungsquerschnitte ausrei-
chend dimensioniert sind 

• die Verträge zur Wärmelieferung 
eingehalten werden  und 

• vor allem dass der Prozess gut be-
herrscht wird. 

Eine Einspeisung entlang der Tages-
ganglinie z. B. durch Teillastbetrieb mit 
der vorhandenen Maschine, spart zwar 
Investitionskosten, führt aber zu Ver-
ringerung der Stromeinspeisung und 
ist nur für große Anlagen, die Schwie-
rigkeiten bei der Substratbeschaff ung 
bzw. in Regionen mit extrem hohen 
Substratkosten denkbar. Durch Erwei-
terung der BHKW-Leistung ist eine Ver-
lagerung der Stromproduktion in nach-
fragestarke Zeiten bei Ausnutzung der 
Höchstbemessungsleistung möglich. 
Dabei liegt durch die Vergrößerung der 

BHKW-Kapazität eine kostenintensive 
Maßnahme (600 bis 800 €/kW) vor. 

Kosten im Überblick behalten
Ein großer Teil der Kosten der Bio-
gaserzeugung werden durch die An-
lagenplanung fi xiert (vgl. Tab. 1) und 
sind abhängig von der Anlagengröße, 
Automatisierungsgrad sowie den For-
derungen der einzelnen EEG-Novellen. 

Tabelle 1:  Kostenstruktur einer landwirt-
schaftlichen Biogasanlage 

Kategorie ct/kWh Bemerkungen

Afa,  Zinsen,
Versicherung

5…8
0,8 % 
v. Invest

Größen- u. EEG-
abhängig
(nicht mehr beein-
fl ussbar)

Personal-
kosten

1,5 leichte Steigerung 
(Tarifl ohn)

Wartung  - 
BHKW
                - 
BGA

1,3 
(0,5 …2)
1,5 
(0,8…2,3)

größenabhängig, 
deutliche Steige-
rung, aufgrund des 
BGA-Alters 

Prozess-
strom

0,8 …1,2 steigende Strom-
preise, EEG-Umlage

Substrat-
kosten

0 … 10 
(14)

Wirtschaftsdünger-
anteil, gestiegene 
Erzeugerpreise von 
Alternativkulturen, 
Maisknappheit 
(2013),  …

Perspektivisch ist mit steigenden War-
tungskosten aufgrund des zunehmenden 
Alters der Anlagentechnik und steigen-
den Kosten für den Prozessstrom, auch 
aufgrund der EEG-Umlage zu rechnen. 
Verursacht durch die Wirkung steigen-
der Agrarpreise ergaben sich in den letz-
ten Jahren z. T. deutliche Steigerungsra-
ten im Bereich der Substratkosten auf 
den regionalen Substratmärkten. 

Fütterung optimieren
Mit einem gegenwärtigen Anbauumfang 
von unter 10 % an der Thüringer Acker-
fl äche stellt Mais eine Bereicherung der 
Fruchtfolge und keine „Problemkultur“ 
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dar. Alternative Energiepfl anzen kön-
nen zu einer höheren Akzeptanz, zur 
weiteren Aufl ockerung und Erweiterung 
von Fruchtfolgen beitragen. Energie-
pfl anzen, wie z. B. Durchwachsene Sil-
phie, Blühstreifen, Szarvasigras, Hirse, 
Getreide-Leguminosen-Gemenge oder 
auch Dauergrünland zeichnen sich aber 
durch höhere Kosten im Vergleich zu 
Mais aus. Prinzipiell sollte aus ökono-
mischen Gründen das Maispotenzial 
ausgenutzt werden, bevor alternative 
Fruchtarten zum Einsatz kommen.
Der Wirtschaftsdünger Gülle ordnet 
sich als unproblematisches und weit-
gehend kostenneutrales Substrat ein 
und sollte vollständig genutzt werden, 
sofern dieser am Standort der BGA 
anfällt. Aufgrund des höheren TS-
Gehaltes ist Rindergülle deutlich bes-
ser geeignet als Schweinegülle, was 
sich auch am höheren Nutzungsanteil 
des Potenzials zeigt. Stallmist bedarf 
meist einer einfachen Aufbereitung, 
z. B. mit einfachen Kompostfräsen 
oder Stalldungstreuen. 

Prozesskontrolle - Wie gut ist meine 
BGA?
Von den Praktikern wird die Effi  zienz oft 
nur am Kriterium der erreichten Volllast-
stunden festgemacht. Viel wichtiger ist 
es besonders bei Einsatz kostenintensi-
ver NaWaRo den Überblick zu behalten, 
wie gut sich die Substratausnutzung 
ausweist. Die Richtwerte für Gaserträge 
des KTBL stellen hierfür einen akzep-
tierten Maßstab dar. Über die Aufsum-
mierung Methanerträge der einzelnen 
Substrate bei Beachtung der TS- und 
oTS-Gehalte lässt sich leicht die theo-
retisch mögliche Methanerzeugung im 
Vergleich zur realisierten Methan- bzw. 
Stromproduktion darstellen. Wenn die 

Richtwerte nicht erreicht werden, be-
steht ein Handlungsbedarf.

Gärrestverwertung
Ausgehend von dem sehr gerin-
gen Tierbesatz ist die Verwertung 
der Gärreste in Thüringen bei einem 
durchschnittlichen N-Anfall aus der 
Tierhaltung von unter 30 kg/ha unpro-
blematisch. Durch die BGA wird die 
Homogenität der Wirtschaftsdünger 
im Betrieb verbessert. Die Steigerung 
des Anteils fl üssiger Wirtschaftsdün-
ger durch die Biogasanlagen schaff t 
auch Voraussetzungen für die emis-
sionsarme Lagerung und Applikation, 
erfordert aber entsprechende Lager- 
und Applikationskapazitäten, beson-
ders wenn eine weitere Verlagerung 
der Mengen ins Frühjahr erfolgt.

Wärmeverwertung
Die Vermarktung des Stromes ist meist 
an allen Standorten problemlos gege-
ben. Abschaltungen zur Sicherung der 
Netzstabilität erfolgten bisher nur in 
Regionen mit einem hohen Anteil an 
fl uktuierenden Quellen wie Windkraft- 
und Photovoltaikanlagen. Dagegen er-
weist sich aus Sicht der Güllenutzung 
sinnvolle Errichtung der BGA an den 
Tierhaltungsanlagen z. T. zu Schwierig-
keiten bei der Wärmeverwertung.
Die Erhöhung des KWK-Bonus im EEG 
2009 führte in Verbindung mit der In-
itiierung von Satelliten-BHKW zu einer 
Vielzahl sinnvoller Wärmenutzungs-
konzepte. Diese Entwicklung muss 
sich im Bereich der Bestandsanlagen 
fortsetzen um Kostensteigerungen 
auszugleichen. In Vorbereitung der 
Wärmenutzung ist mindestens eine 
monatliche Wärmebilanz zu erstellen. 


